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Sozialiſtiſcher Studentenfang
„Es muß alles darangeſetzt werden, den

akademiſchen Nachwuchs für den Sozialismus
zu gewinnen.“ „Volksblatt“ vom 20. 12. 22.

„Sie haben nichts gelernt und nichts vergeſſen.“ Wie
oft haben die Herren von links dieſes Wort auf die Politik
der Rechten angewendet! Aber ſie haben ein Weiteres ge
tan. Als konſequent ſein wollende Jünger des Fortſchritts
haben ſie neuerdings den Satz ſinngemäß umgeprägt. Haben
plötzlich gelernt, haben plötzlich alles vergeſſen. Selbſtver
ſtändlich nur dann, wenn es ſich um die Förderung und
Sicherung ihrer Parteibelange handelt.

Ja, die halliſchen Genoſſen von der Vereinigten Sozial
demokratiſchen Partei haben wirklich gelernt, haben wirklich
vergeſſen. Sie haben gelernt, den Studenten zu loben, den
ſie noch in der jüngſten Vergangenheit man denke nur
an die gemeine Zeitfreiwilligenhetze auf jede Weiſe zu
verunglimpfen und in den Schmutz zu ziehen verſuchten.
Sie haben alle jene Schmähungen, Kränkungen und ent-
ehrenden Unterſtellungen vergeſſen. Den Exiſtenzkampf des
deutſchen Werkſtudenten, den die Linkspreſſe bislang als
einen frechen Eindringling, als Spitzel. als Tarif- und
Streikbrecher brandmarkte, nennt geſtern das halliſche
„Volksblatt“ einen heroiſchen Kampf, der unbedingt Hoch-
achtung abfordert“.

Und warum macht man mit einem Male dem Studenten
dieſe Elogen? „Offenheit verdient immer Anerkennung.“
Jn Beherzigung dieſes Bismarckwortes ſei Anerkennung
und Dank dem „Volksblatt“ nicht verſagt, das da geſtern
alſo ſchreibt: „Die Arbeiterklaſſe kann nicht ſiegen, ohne
wenigſtens einen Teil der Jntellektuellen auf ihrer Seite zu
haben. Es muß alles daran geſetzt werden, den akade
miſchen Nachwuchs für den Sozialismus zu
gewinnen. den Widerſtand der Arbeiterſchaft
gegen die Werkſtudenten wächſt die Gefahr, daß die Kluft

t Studierenden und Arbeiterſchaft noch größer wird
und daß die Studenten an der (ſoll wohl heißen „d i e“
Schriftlig. „H. 3.“) Seite der reaktionärſten Nationaliſten
und Scharfmacher gedrängt werden. Das liegt aber nicht
im Intereſſe der Arbeiterbewegung.“

Dieſer Erguß des „Volksblatts“ ſtellt ſchlechthin eine
Bankerotterklärung des ſozialiſtiſchenWeltanſchauungsgedankens und Poarteipro-
gramms dar. Und zwar in zwiefacher Hinſicht. Einmal
gibt man die Forderung des Klaſſenkampfes preis und zum
anderen bezeugt man ganz offen, daß ſich auf die Dauer nach
dem zum Gemeingut aller Sozialiſten gewordenen Grund-
ſatz „Freie Bahn dem Tüchtigen“ (lies Parteitüchtigen) nicht
regieren läßt. Zwei Geſtändniſſe, die im Intereſſe des ge
ſamten deutſchen Volkes durchaus zu begrüßen ſind, die aber
ſelbſtverſtändlich vom „Volksblatt“ aus dieſen wirklich
ſozialen Erwägungen heraus nicht gemacht worden ſind,
wohl auch ſchwerlich aus einer verſöhnlichen Vorweihnachts
ſtimmung heraus, ſondern lediglich aus Angſt um den Be
ſtand der von ihm vertretenen Partei und Weltanſchauung.

Sie haben in der Tat gelernt und alles vergeſſen, die
Genoſſen von der Vereinigten. Fehlt nur noch, daß ſie von
parteiwegen Arbeitsvermittlungen, Arbeitsnachweiſe, Son
dertarife u. a. für die einſt ſo vielgeſchmähten und viel
gehaßten Studenten ſchaffen. Es wird unter dieſen vielleicht
einige geben, die dieſen Lockrufen erliegen. Denn die wirt-
ſchaftliche Not unſerer akademiſchen Jugend iſt groß, und
der väterliche Wechſel zumeiſt recht klein. Aber wehe Euch,
wenn Jhr dann nicht bei der roten Couleur bleiben wollt,
wenn Euch mit der Erfahrung des Lebens und der Jahre
die Ueberzeugung kommt, daß der internationale Welt
anſchauungsgedanke nicht der alleinſeligmachende iſt! Dann
ſeid Jhr für dieſe Herren erledigt oder aber ihnen Zeit
Eures Lebens verraten und verkauft! Denn ſie wollen ja
Euer Können und Wiſſen nicht um des Allgemeinwohls
willen, ſondern um die Erhaltung ihrer Partei und Re
ierung willen.e Wie war es denn in den Märztagen 1919 und 1920,

da vor dem Anſturm der Kommuniſten die Seſſel und
Stühle der neugebackenen Präſidenten und Räte wankten,
ja zu weichen drohten? Da pries und lobte man Euch, da
man Eure ſoldatiſche Erfahrung und Euer Blut brauchte;
da ſtellte man Euch gern als Zeitfreiwillige ein. Dann aber,
als durch Euer tapferes, ſelbſtloſes Eingreifen die Gefahr
beſeitigt war, da bezichtigten dieſelben Leute, die Jhr ge
ſchützt und gerettet hattet, Euch der Gefangenenmißhand-
lung, des Diebſtahls, ja des Mordes! Da beſchimpfte und
bedrohte man Euch! Damals hat der deutſche Student mit
der blanken Waffe der regierenden Sozialdemokratie und
Republik ungedankte Dienſte geleiſtet, jetzt ſoll er dasſelbe
tun mit der Waffe des Geiſtes!

Der weitaus größte Teil unſerer Studentenſchaft wird
dieſem Liebeswerben der Sozialdemokraten kampflos wider
ſtehen können. Denn unſere Studentenſchaft beſitzt auch
heute noch etwas, das die Genoſſen nach dem ſchönen Worte
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Keine Wirtſchaftskonferenz
Amerika ſoll greifbare Löſungen

vorſchlagen
Paris, 20. Dezember.

An amtlicher franzöſiſcher Stelle wurde erklärt, es beſtätige
ſich, daß die amerikaniſche Regierung vor einigen Tagen dem
franzöſiſchen Botſchafter in Waſhington die Abhaltung einer
internationalen Wirtſchaftskonferenz zur Prü-
fung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands angeregt hat. Dieſe
amerikaniſche Anregung hat in Pariſer Regierungskreiſen tief
verſtimmt.

Man bemerkt dazu am Quai d'Orſai, die Tatſache des ameri-
kaniſchen Schrittes ſei bis jetzt amtlich nicht betont worden, weil
die franzöſiſche Regierung dieſem Schritt keinerlei Be
deutung beimeſſe.

Wenn Amerika wünſche, daß ſein Intereſſe für die Repa
rationsfrage ernſt genommen werde, ſo müſſe es zu erkennen
geben, in welchem Umfange es bereit wäre, ſelbſt einen Teil
der Verantwortung für die Löſung des Problems auf ſich
zu nehmen. Frankreich würde es begrüßen, wenn Amerika einen
Löſungsplan vorſchlüge und wenn es ſelbſt eine Unterſuchung der
Lage der betreffenden Länder vornähme. Jeder amerikaniſche
Vorſchlag, der etwas „Greifbares“ zur Löſung der Repara
tionsfrage einſchlöſſe, würde von Frankreich dankbar angenommen
werden. Aber die Abhaltung einer neuen Konferenz
zur Prüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit in Gegenwart von
amerikaniſchen „Beobachtern“ iſt nach Anſicht der franzöſiſchen
Regierung wertlos.

Man erklärte es heute abend am Quai d'Orſay für nicht
unmöglich, daß Amerika ſich noch entſchließt, die von Frankreich
gewünſchten greifbaren Vprfchläge zu machen, betont aber, daß
bis jetzt keine Eröffnung ſolcher Art vorliegt.

Nach Pariſer Meldungen hält Poincaré noch immer an dem
Plane eines wirtſchaftlichen Pfandes im Ruhr
gebiet feſt. Er ſoll angeblich einen neuen Vorſchlag vorbe
reitet haben, der in ſeinem Grundgedanken auf den des Minſters
Loucheur zurückgeht. Das jetzt beſetzte Gebiet ſoll durch ein er
Zollgrenze völlig wirtſchaftlich von Deutſchland abgetrennt
werden und nach dem Muſter im Saargebiet eine eigene
Verwaltung erhalten. Auch die Frage der Einführung
der Frankenwährung in dieſem Gebiet iſt vorgeſehen.

Erklärung der Morganbank
New-York, 20. Dezember.

Wie das „Journal of Commerce“ aus Waſhington meldet,
wurde die Erörterung der Mittel für eine Ordnung der
Lage Europas und für eine Hilfe an Deutſchland in den amt
lichen Kreiſen bis zum Eintreffen der Antwort der
franzöſiſchen Regierung auf die von der Regierung

von dem Neid der beſitzloſen Klaſſe nur zu gern vernichten
möchten: Tradition. Und dieſe jahrhundertlange, be
währte Ueberlieferung weiſt unſere gakademiſche Jugend
S wohlbemerkt ohne ausgeſprochene parteipolitiſche Ein
ſtellung! in jene Kreiſe, in denen man deutſch und
national, chriſtlich und ſozial denkt und handelt. Wie kann
denn der deutſche Farbenſtudent, der auf dem Boden unbe
dingter Satisfaktion ſteht, ſich wohlfühlen in einer Gemein-
ſchaft von Leuten, die Staat und Politik aufbauen wollen
auf den Schlagworten „Nie wieder Krieg!“, Völkerverbrüde-
rung und anderen weltbürgerlichen Utopien? Und der tat
und charaktervolle Werkſtudent dieſe Eigenſchaften ver
ſtehen ſich in dieſer Verbindung eigentlich von ſelbſt wird
ſich nach dem Vorbild des kleinen BrandenburgPreußen, das
ſich, wie man jetzt ſo oft hören kann, zum großen,geeinten
deutſchen Kaiſerreiche durchgehungert hat, auch lieber zum
Erfolge durchhungern, als ſich einer Partei auf Gedeih und
Verderben verpflichten, die ihn nicht um ſeinet, ſondern
lediglich um ihretwillen ſucht und fördert. Beide aber,
Farbenſtudent Und Werkſtudent, leben und ſtreben ihren
Jdealen; dort aber erwartet ſie kraſſeſter Materialismus:
eine weitere Unmöglichkeit für eine erſprießliche Zuſammen-
arbeit zwiſchen Studentenſchaft und Sozialdemokratie. Da
gegen kann und will der Student im beſten Einvernehmen
mit dem deutſchen Arbeiter ſtehen. Und in der Tat ſind
hier durch das Werkſtudententum bereits recht erfreuliche Er
folge gezeitigt worden. Die Kluft aber zwiſchen Studenten
und Arbeiter, die das „Volksblatt“ jetzt ſo unendlich be-
dauert, obwohl ſie der auch von ihm gepredigte Klaſſenkampf
erſt entſtehen ließ, iſt nicht überbrückt worden durch dieſe
neue, ſtudentenfreundliche Konjunkturpolitik der Vereinig-
ten, ſondern einzig und allein durch das perſönliche Zu
ſammenwirken, durch das gegenſeitige Sichkennen- und Sich-
ſchätzenlernen.

Lernen wir doch aus der Geſchichte, die gerade für uns
Deutſche, die wir nur ſchwer lernen, aber nur zu leicht ver
geſſen, die beſte und überzeugungskräftigſte Lehrmeiſterin
ſein ſollte! Wie oft iſt im ewigen Kreislauf der Jahre
deutſcher Kraft und Stärke, fei es in politiſcher, kultureller
oder wirtſchaftlicher Beziehung, geſchmeichelt, wie ſelten ge
dankt worden! Denken wir doch nur einmal an das Liebes
werben des mittelalterlichen Papſttums übrigens auch

r n Staaten offiziös ausgeſtreckten Fühler zurück
geſtellt.

Reuter. Herr Lamont von der MorganGeſell-
ſchaft erklärte, die Zeitungsberichte riefen ven Eindruck hervor,
als ob das Erſu-hen des deutſchen Botſchafters um ein Dar-
lehen abgewieſen ſei. Er bemerkte dazu: Wir ſagten dem Bot-
ſchafter, eine Anleihe ſei unmöglich, weil gegenwärtig das
amerikaniſche Publikum nicht daran denken würde,
Schatzanweiſungen zu kaufen, und ferner: Wir
könnten dem inveſtierenden Publikum Zeichnungen auf eine
ſolche Anleihe augenblicklich nicht empfehlen.

Lamont erklärte weiter, Amerika werde vielleicht Deutſch
land genug leihen, um ihm über den Berg zu helfen,
wenn die Reparationen geregelt ſeien, es ſei aber
zweifelhaft, ob Deutſchland genug geliehen erhalte, um
die Reparationen zu zahlen. Die Amerikaner hätten
allgemein Sympathie mit Frankreich und würden
Frankreich angeſichts der Sparſamkeit des franzöſiſchen Volkes
gern größere Anleihen gewähren.

Paris, 21. Dezember.
Nach einer aus Waſhington gedrahteten Darſtellung der

Havasagentur beruft man ſich dort in offiziellen Kreiſen
auf den Umſtand, daß bis jetzt noch keinerlei offizielle
Erklärung über die Reparationsverhandlungen abgegeben
worden ſei. Der Standpunkt der Morganbank, daß eine
Anleihe nicht möglich ſei, bevor die Reparationsfrage gelöſt ſei,
ſei anſcheinend auch der der Regierung.

Finanzkreiſen halte man die Bildung eines
Bankierausſchuſſes für das Praktiſchſte. Dieſe Auf-
faſſung würde mit dem Standpunkt der deutſchen Re-
gierung übereinſtimmen der angeblich folgender ſei: Eine
Wirtſchafts und Finanzſachverſtändigenkommiſſion hätte die Ein
nahmequellen Deutſchlands zu unterſuchen und darüber zu be-
finden, was Deutſchland zahlen könne. Deutſchland wäre ent
ſchloſſen, der Kommiſſion ihre Aufgaben zu erleichtern.

Die deutſchen Beſprechungen
Laut „B. T.“ fand geſtern die erſte Beſprechung des

Reichskanzlers mit den Vertretern des Reichs verbandes
der deutſchen Jnduſtrie über das Reparations-
problem ſtatt.

Die nächſte Ausſprache der Reichsregierung mit den
ift auf den kommenden Freitag feſt-

geſetzt.

Auch an den Allgemeinen Deutſchen Gewerf-
ſchaftsbund, den Chriſtlichen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbund, den Gewerkſchaftsring, den Allgemeinen
Freien Angeſtelltenbund, den Deutſchen Be
gmtenbund und den Allgemeinen Deutſchen
Beamtenbund hat der Reichskanzler Einladungen zu einer
Ausſprache ergehen laſſen, die aber dem „Vorwärts“ zufolge erſt
nach Weihnachten ſtattfinden ſoll.

einer internationalen Macht um die deutſchen Kaiſer,
deren Hilfe es bedurfte, um ſein Anſehen und Daſein in
Jtalien zu ſichern. Und der Lohn? Das Schickſal des
letzten Hohenſtaufers, mit dem dieſe Periode ihren Abſchluß
fand, beweiſt es: Der deutſche „Mohr“, der ſeine Schuldig-
keit getan, durfte nicht nur gehen, ſondern mußte ſogar
untergehen!

So läuft auch dieſes durchſichtige Manöver der Ge-
noſſen auf nichts anderes hinaus als auf einen gewiſſen-
loſen Fang der Seelen und Stimmen unſerer Studenten.
Jhr Wiſſen und Können für ſich auszubeuten, damit in einer
mehr als unſozialen und undeutſchen Art Wucher zu treiben,
iſt Ziel und Zweck dieſer ſozialiſtiſchen Hochſchulpolitik.
Aber unſere Studenten haben aus der Geſchichte und
auch namentlich ſeit dem 9. November 1918 vieles gelernt

und nichts vergeſſen. --heim.
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Der ägyptiſche Freiheitskampf
Lauſanne, 19. Dezember.

Die hier weilende äghptiſche- Abordnang ſtellte
der Konferenz einen ausführlichen Bericht über die äghyptiſche
Frage zu, in dem ſie ihren Antrag auf Zulaſſung zur Kon
ferenz wiederholt und folgende Forderungen aufſtellt:

1. Anerkennung der völligen Unabhängigkeit
Nilgebiets (Jegypten und Sudan).,

2. Abzug der britiſchen Truppen,
3. Wir Neutralität des Suezkanals.

neberwachung dieſer Neutralität durch Aegypten,

des

Die bayeriſchen Zwiſchenfälle

Nach einer Havasmeldung hat die Botſchafterkonfe-
ren dem deutſ-hen Botſchafter als Antwort auf die letzte
deutſche Mitteilung über die Zwiſchenfälle in Paſſau und
Jngolſtadt einen r überreicht, in dem die Konferenz
feſtſtellt, daß die deutſchen Ausführungen den Be
richten der interalliierten widerſpräche n.
„„Sie nimmt Kenntnis von der Zahlung von 1 000 000

Goldmark, die das Reich an Stelle der Städte Paſſau und Jngol
ſtadt vollzogen hat

Was die vom Reich vorgebrachten Entſchuldigungen
anlangt, ſo wird die Botſchafterkonferenz ſie nur unter der Be
dingung annehmen, daß die deutſche Regierung ſie ebenſo in
ihrem Namen wie im Namen der baheriſchen Regierung und der
ſtädtiſchen Behörden der drei Städte vorbringt. Der Text dieſer
Entſchuldigung ſoll offiziell durch die Preſſe veröffentlicht werden,
um jedes Mißverſtändnis in dieſem Punkte zu vermeiden.
Was die lokalen Sanktionen anlangt, ſo will die
Botſchafterkonferenz ſich zufrieden geben, wenn ſie von der
deutſchen Regierung die Zuſicherung erhält, daß dieſe Sanktionen

„voll u werden. Um dieſe Ausführung zu ſichern, wird
ſich die IJnteralliierte Kontrollkommiſſion mit der deutſchen Re
L in Verbindung ſetzen, um die Punkte feſtzuſtellen, wegen
deren ſie von der deutſchen Regierung eine Beſtätigung der vorgenommenen Sanktionen haben müſſe

Ein neuer Hall Prange
Mainz, 20. Dezember.

Das Kriegsgericht des Generalſtabes der franzöſiſchen Rhein
rmee verurteilte heute den Kriminalaſſiſtenten Franz Bert
hol d von der Politiſchen Abteilung Ia des Polizeipräſi
diums Berlin zu 125 Jahren Gefängnis und Kriminalober
wachtmeiſter Franz Schönchen aus Köln zu 2 Jahren Gefäng-
nis wegen Spionageverſuchs im Sinne der Verordnung 71 der
Interalliierten Rheinlandkommiſſion, weil ſie an eine fremde (1),
nicht an der Rheinlandbeſetzung teilnehmende Macht Nachrichten
zu übermitteln verſuchten, die geeignet geweſen ſein ſollen, die
„Sicherheit der Beſatzungstruppen zu gefährden“.

Die Zirkus BuſchKrawalle vor Gericht
Vor der 9. Strafkammer des Landgerichts I Berlin hatten ſich die

Kommuniſten Ehrhardt und Maß wegen Beteiligung an den Un
ruhen beim Zirkus Buſch vom 15. Oktober zu verantworten. Als
der Staatsanwalt zur Begründung der Anklage ausführte, es ſei
feſtgeſtellt, daß die Verſammlung im Zirkus Buſch von den rechts
ſtehenden Parteien ausgegangen ſei und daß es ſich um ein
planmäßiges Unternehmen der Kommuniſtiſchen
Partei gehandelt habe, die epfamnzlung mit roher Gewalt zu
verhindern, wurde er von dem Vorſitzenden mit dem Hin
weis darauf unte n, daß ſolche Feſtſtellungen noch
nicht getroffen ſeien. Behufs weiterer Beweiserhebungen
pfden die Verhandlungen vertagt.

x

Nach einer neuerlichen Verfügung des preußi Miniſtersdes Jnnern Severing gehören zu den r chen Par
teien, deren Verſammlungen nach einer im Land von dem
Miniſter abgegebenen Erklärung ohne weiteres polizeilich zu
ſchützen ſind, die im Reichstag und Landtag vertre-
tenen Parteien Hingegen ſind die ihnen angeſchloſſenen
oder von ihnen geſtützten Jugendverbände, Berufs
vereinigungen uſw. als unbeſtimmte politiſche
Gruppen anzuſehen, deren Verſammlungen nur dann zuge
laſſen und geſchützt werden ſollen, wenn die Polizeibehörde die
Ueberzeugung gewinnt, daß die Teilnehmer ſich friedlich und un
bewaffnet verſammeln. Unberührt hiervon bleiben die Beſtim
mungen über die Verſammlungen unter freiem Himmel und die
des Geſetzes zum Schutze der Republik.

Berliner Theaterbrief
Von Dr. Hannus Martin Elster.

Es iſt notwendig, den faſt vierzehntägigen Berliner
Schauſpielerſtreik, den erſten ſeiner Art, etwas genauer
unter die Lupe zu nehmen. Denn ſchon wird dies Geſchehnis von
federfixen Parteiverteidigern und eingeſchworenen Sozialpoli
tikern u benutzt, Unklarheit und Verwirrung zu ſtiften. Klar-
heit, und zwar grundſätzliche Klarheit, iſt hier aber vor allen
Dingen vonnöten, damit in zukünftigen Fällen unanzweifelbare
Fn nahme möglich iſt. Stellungnahme im Jntereſſe der
Kun

Alle Geſchehniſſe im Thegterleben Berlins können ihren
letzten Sinn, ihre letzte Rechtfertigung nur dann finden, wenn ſie
zur Förderung der Kunſt eintreten und durchgeführt werden.
War dieſer Schauſpielerſtreik um der Schauſpiel, um der orama-
tiſchen Kunſt willen ſachlich notwendig? Die wahrheitsgemäße
Antwort rer iſt: Niemals! Es handelte ſich einzig und allein
um die wirtſchaftlichen Intereſſen der Schauſpieler, nicht

um r r men Wer andere Behaup-ungen aufſte ein er und hat die Führung imheutigen Kampf und Notleben verloren. s
Zu welchem wurde die Schauſpielergewerkſchaft, die

Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger gegründet? Um den
Schauſpielern materiell, wirtſchaftlich zu helfen. Auch den
genialen, ſchöpferiſchen Schauſpielern? Schon hier zögert man
mit einer bejahenden Antwort: ſobald es ſich um die künſtleriſche
Produktivität handelt, um die Kunſt überhaupt, ſcheidet die Ge
werkſchaft aus. Eine Maſſenvereinigung von Menſchen mit
ſchauſpieleriſchem Talente haben mit der Kunſt an ſich gar nichts
zu tun. Kunſt wächſt nur aus der Einzelperſönlichkeit, iſt eine
rein gariſtokratiſche Angelegenheit künſtleriſcher Jndividuen, deren
Zuſammenſchluß im Stil, in ein Enſemble durch die Regie wieder
nur Sache von künſtleriſchen Einzelmenſchen, Regiſſeuren iſt.
Der Zuſammenſchluß von Künſtlern aller Arten von Bean
lagungen, von allen Schauſpielern ſchafft aber niemals Kunſt,
ſondern nur etwas verſtandesmäßig Erfaßbares, ſachlich Greif
bares: hier die wirtſchaftliche Geſamtvertretung des Schau-
pielerſtandes! Beſchränkt die Bühnengenoſſenſchaft ſich auf
ieſe Aufgabe, ſo hat ſie volles Lebensrecht wie jede virtſchaft

liche Standezvertretung zu beanſpruchen. Behauptet ſie aber,
a die Kunſt fördern, ſo begibt ſie ſich in das Reich der

Kontrollkommiſſion
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Die wirtſchaftlichen Urſachen des Krieges
Das nnentbehrliche Amerika Auch Amerika brauchte England
und Frankreich Es iſt ſchwer genug, Deutſche zu regieren

Eine Woche beim Kaiſer
Von

George Sylveeter Viereck.
Cophyright 1922 by Geo S. Viereck. Alle Rechte, insveſon 51 das der Ueberfehung in fremden Sp vor

behalten. Für alle Länder, außer den Vereinigten agten
von Nordamerika und Kanada, Verlag von K. F. Koehler
in Leipzig.

(4. Fortſetzung.)
„Wir ſollten nicht vergeſſen,“ erinnert uns der Kaiſer, „daß

die obigen Zeilen anderthalb Jahre vor Ausbruch des europäiſchen
Krieges und faſt ein halbes Jahrzehnt vor Eintritt der Vereinig-
ten Staaten niedergeſchrieben wurden.“ „VNicht ihre ſtrategiſche
Lage“, bemerkt der Autor hinſichtlich der Vereinigten Stagten,
„nicht ihre militäriſche Stärke, ſondern ihre wirtſchaftliche
Stellung machen ſie für Enlgand und Franukr zu einem
ganz beſonders unentbehrlichen Verbündeten. Noch iſt ihre Be
v.lkerung nicht zahlreich genug, um ſie gefährlich, wohl aber
vollkommen ausreichend, um ſie, was ihre ſchlummernde mili-
täriſche Stärke anbetrifft, zu einem der mächtigſten ziviliſierten
Länder zu machen. Sie beſitzen in der Tat rade das, was
England und Frankreich fehlt faſt unerſchöpfliche Naturſchätze;
faſt unbegrenztes ackerbaufähiges Land; genug Nahrungsmittel
für ganz Europa; reiche Gold, Kupfer, Eiſen Silber, Kohlen
lager; große Vorräte an Baumwolle, welche für die Lancaſhire-
Webereien ausreichen; kurz, ſie nennen ausgeſprochen diejenigen
Hilfsmittel ihr eigen, welche die wirtſchaftli Lage Englands
und Frankreichs ſo gut wie unantaſtbar machen.

„Jm Bündnis mit Amerika, könnten ſie nicht ausgehungert
werden, nicht durch Mangel an Rohmaterial, das ſie für ihre
Webſtühle brauchen, verelenden. Außerdem beſitzt es die zweit
größte Stahlinduſtrie der Welt mit den Patenten und geheimen
Verfahren, auf denen die Herſtellung des Beſſemerſtahles beruht,
eines Kriegsmaterials, das nur vom Krupp-Stahl übertroffen
wird. Die Breite des Atlantiſchen Ozeans verhindert in Kriegs
zeiten in wirkſamer Weiſe jede Beeinträchtigung ſeiner landwirt-
ſchaftlichen und induſtriellen Tätigkeit durch europäiſche Mächte.
Was auch in Europa vorgehen mag, Amerika kann weiter die
Rohmateriglien und fertigen Jnduſtrieartikel herſtellen, deren
ſie bedürfen, und, was noch bedeutſamer iſt, Amerika wird ihnen
in Kriegszeiten ein ungeheures Abſatzgebiet für ſolche Waren
bedeuten, die ſie noch weiterhin fabrizieren können.“

„Ferner ſind die Vereinigten Staaten die drittgrößte
Finanz macht der Welt. Nicht nur, daß ihr Reichtum rieſig,
ihr überſchüſſiges Kapital beträchtlich iſt, ſondern die Geſchäfts
ſtruktur legt, was vom Geſichtspunkt internationaler Politik
äußerſt günſtig iſt, die Verfügung über das vorhandene Kapital
in die Hand verhältnismäßig weniger Männer. Die Truſts, die
Banken und die Verſicherungs-Geſellſchaften haben rieſige Sum
men für Anlagen flüſſig gemacht, die nur von denen, die Lon
don und Paris zur Verfügung haben, überboten werden. Es iſt
höchſt wichtig, daß es Deutſchland nicht geſtattet wird, mit einem
derartigen Kapital Verbindungen anzuknüpfen. Dadurch würde
es gerade denjenigen finanziellen Rückhalt finden, deſſen es be
darf. Um keinen Preis dürfen die Vereinigten Staaten und
Deutſchland zuſammenkommen.“

c

Se. Mafeſtät weiſt auf die folgende Stelle (Seite 147--148)
in Uſhers Buch hin: „Zum Glück für England und Frankreich,

welche auf die wirtſchaftliche Unterſtützung Amerikas unbedingt
angewieſen ſind, wird ihr Beiſtand von den Vereinigten
Staaten als gleich dringende Not wendigkeit
angeſehen. Zunächſt ſind die Vereinigten Staoten von der eng-
liſchen Kaufarteiflotte behufs Verfrachtung ihres ungeheuren
Exports abhängig und würden empfindliche Verluſte erleiden,
wenn ihnen dieſer Schiffsraum auch nur für einige Wochen
feblte. Weiterhin iſt ein ſo ſicheres und umfangreiches Abſatz-
gebiet wie England und Frankreich, was Rohmaterial und Nah
rungsmittel anbelangt, abſolut ausſchlaggebend, und der Aus
bruch eines Krieges, der ihnen dieſe Abſaßzgebiete verſchlöſſe,
würde zweifellos eine Finanzkriſe hervorrufen, deren Folgen

nicht weniger verhaserend wären als die Wirkungen eines großen
Krieges für den einzelnen Privatmann,“

„Die Vereinigten Staaten haben gleich anderen Nationen ein
geſehen, daß ein Land in unſerer Zeit auf vielerlei Weiſe tötlich
und in vielen Fällen tötlicher geſädigt werden kann als durch
den Einfall eines feindlichen Heeres. Außerdem brauchen ſie den
franzöſiſchen und engliſchen Markt, um ihre eigenen Jnduſtrie
erzeugniſſe abguſetzen und ſind andererſeits von der Einfuhr
vieler fertiger Waren von dort Wage eworden. Die Ver
einigten Staaten können es ſich einfach nicht leiſten den Ver
luſt der Abſatzgebiete in dieſen beiden Ländern aufs Spiel zu
ſetzen. Auch haben ſie die Hoffnung auf die einen oder anderen
Vorzugsrechte in den engliſchen und frangöſiſchen Kolonien nicht
aufgegeben, die anderen. Nationen nicht eingeräumt ſind und die
ſie ſchlimmſtenfalls als Gegenleiſtung für fortgeſetzte Unter
ſtützung ohne Zweifel erreichen könnten. Es iſt vielleicht keine
Uebertreibung, zu fagen, daß die wirtſchaftliche Blüte der
einigten Staaten von der Aufrechterhaltung guter Beziehungen
zu England und Frankreich abhängig iſt, daß Amerika in Kriegs
zeiten nur durch ein Bündnis mit ihnen vor faſt ſicherem Unter
gange bewahrt bleiben würde.

Dies ſind die Stellen, auf welche ſich der Kaiſer bezieht. Es
iſt noch manches von Intereſſe in Uſhers Buch zu finden, wie
z. B. die Prophezeiung, daß die Vereinigten Staaten nur unker
gewiſſen Bedingungen in den Krieg eintreten, ſonſt aber „ihre
Anſtrengungen auf die für ſie ſelbſt wie für ihre Verbündeten
ſehr wichtige Aufgabe beſchränken würden, die n ne
den Atlantiſchen Ozean offenzuhalten und die Handel e
Englands zu beſchützen.“

Meine Zeitſchrift „The Fatherland“ wies zwar auf
Uſhers Buch hin, betonte aber ſeine Bedeutung nicht genügend.
Seine Enthüllungen blieben im allgemeinen unbegzhtet. n
amerikaniſchen Leſern, denen die Dre der Geheimdiplo
matie fernliegen, kam das Vorhandenſein ſolch' eines Abkommens
in Mißachtung des Grundgeſetzes ihres Landes ſo un eheuerlich
vor, daß ſie es nicht ernſt nahmen. Hätten ſie die Darlegung des
Profeſſors nicht als ein Hirngeſpinſt angeſehen ſtatt auf wirk
lichen Tatſachen beruhend, ſo würden ſie energiſche Schritie unter
nommen und den „Untergang des Hauſes Uſher“ herbeigeführt
haben. Das Intereſſe an Ufſhers faſt ver lgem Buch wird
durch die Memoiren des Kaiſers wieder belebt. In ſpäteren Auf
lagen iſt Kapitel T, aus welchem dieſe Auszüge men, be
trächtlichen Einſchränkungen unterworfen worden.

Profeſſor Uſher hat indeſſen, nach Zeitungsnachrichten,
welche kürzlich Doorn erreichten, ſeine urſprüngljchen
Gnthälkungen in einer offigiellen Anſprache in der George
Waſhington Univerſität zu St. Louis am 1. Oktober von meue m
beſtätigt und zugegeben, daß die aufſehenerregenden Anſchul
digungen des Kaiſers, die er in ſeinem Buch erhebt und in
ſeinen Geſprächen mit mir weiter ausgeführt hat. zutreffend ſind,
daß nämlich Woodrow Wilſon Amerika in Ueherein-
ſtimmung mit einem abſcheulichen und verräteriſchen ſeit Fahren
beſtehenden Abkommen zwiſchen der Regierung der Bereinigten
Staaten und den Mächten der Entente in den Krieg geführt hat.
Wenn das richtig iſt, ſo iſt der Kaiſer geneigt zu glaußen, daß ein
Gerichtsverfahren wegen Hochverrat gegen ſolche Mitbeteiligte,
welche noch zur Verantwortung gezogen werden können, der einzige Weg wäre, welcher der Ehre und Würde des amerikaniſchen

Volkes entſpräche. x S
Auf das gebeime Abkommen wurde tatſächlich der Kaiſer

perſönlich zum erſten Male aufmerkſam durch eine agnanhme
engliſche Broſchüre, die unter dem Titel Thee Problem
of Japan“ (1918 im Haagg) erſchien und in Deutſchſand 1920 gb
gedruckt wurde (Verlag K. F. Koehler. Leivaig). Der Verfaſſer,
ein europäiſcher Divlomat, der es vorgzießt, ſeinen Namen zu ver
bergen, beſpricht Uſhers Buch und verſchiedene Phaſen des Gent
lemen's Agreement. Se. Mafeſtät erörtert dieſes Werk ziemlich
eingehend in ſeinen Erinnerungen an Hohbenlohe
(3. Kapitel der „Ereigniſſe und Geſtgkten“). Noch guf ein anderes
Buch aus der Feder desſeſhen Mannes möchte der Kaiſer das
amerikaniſche Volk hinweiſen; es heißt „The Isolation
of Japan“ und erſchien einige Zeit vor der Konferenz in

niemals verbot ſie Schauſpielern an kunſtfeindlichen, volksver-
derbenden Bühnen zu ſpielen, niemals ging ſie gegen die Krank
heiten heutiger Schauſpielkunſt in Film, Starunweſen an!
Schuſter, bleib bei deinen Leiſten. muß man Präſident Rickelt zu
rufen, wenn er der Bühnengenoſſenſchaft einen Kunſtmantel um
hängen will! Kämpfe für deine wirtſchaftlichen Ziele und ſtreu
den Leuten nicht Sand in die Augen!

Der Arbeitgeberverband der Schauſpieler, der Deutſche
Bühnenverein, der die Theaterdirektoren zuſammenfaßt, begeht
ja auch nicht die Heuchelei: er wolle der Kunſt dienen. Er ſagt
klipp und klar, daß er nur die wirtſchaftlichen Jntereſſen der
Theaterleiter vertreten wolle. Alſo iſt ja ein klares Arbeitsfeld
von Arbeitgeber- und Arbeitnehmerſeite geſchaffen. Wozu alſo
der Lärm gegen die Retter, Saltenburg und Genoſſen Gerade
dieſe Art Theater kunſt“, die dieſe geſchmackverrotteten und
regieloſen Effekt- und Amüſierbühnen treiben, wird kein Streik
zu Boden zwingen, dgzu haben ſie zu viele materielle Mittel und
ein zu großes Publifum hinter ſich.

Begrenzt man ſo wahrheitsgemäß und grundfätzlich das
Kampfgehiet der Bühnengenoſſenſchaft und des Bühnenvereins
auf das Wirtſchaftlich-Sachliche es hat ſich auch nie um anderes
gehandelt! ſo hat man weiter zu fragen: War dieſer
Streik notwendig War es notwendig, die Dramatiker,
das Publikum, die beide do ſchſießlich auch ein Anrecht an das
Theater haßen, ohne jede Friſtſetzung und Voranfündionng vor
vollendete Tatſachen zu ſteſſen? Handelte es ſich wirklich um
ein ſo entſcheidendes, einſchneidendes Streitobieft? Nein, nein,
und abermals nein! Es ging um eine Gagendifferenz von rund
10 000 M. Es war auch bereits eine Verhandlungs und Eini
gaungsgrundlage gegeben! Der Streik wurde trokdem aber vom
Zaune gehbrochen, und mit einem Aufwand an Energie und
Leidenſchaft durchoeführt, der wirklich lieber einmal in den
geiſtig-ſee ſiſchen Gehalt der Schauſpielkunſt von heute geſteckt
werden ſollte.

Warum dies alles? Um der Organiſation willen! Die
Bühnengenoſſenſchaft als Organiſation brauchte zum Beweiſe
ißres Lebensrehtes den Streik, wie jede andere Gewerkfſchaft!
Das Formale ſiegte wieder einmal über das Sachliche un d
ſchädigte damit die Sache, die Kunſt! Niemals wird die
Büßnengenoſſenſchaft den Sinn ihrer organiſatoriſchen, wirt
ſchaftlichen Arßeit in ihren Mitgliedern ſtärken und werfen. näm
lich das künſtleriſche Element. wenn ſie für die wirtſ Fiſichen
Ziele des Schauſpielerſtandes ſolle Leidenſchaften auffagt, ja
nicht einmal für die wirtfaftſichen Liele. ſondern für eine an
ſie nnerkehliche GSagendiffereng, nasdem der Bſhnenverern die
Grundſäke der Gakenßere nung längſt anerkennt Katte. Dies
ſt keine ſaßgemäßke Führung des Schanſpielerſtandes,
ſondern Agitation, Einſettigkeit und Haltloſigkeit. Von der

Führung der Bühnengenoſſenſchaft iſt unter allen Umſtänden ein
Verantwortungsgefühl dafür zu fordern, ob ihre wirtſchaftlichen
Taten ſach alſo kunſtfördernd ſind oder nicht. Dieſer Streik
war es ganz gewiß nicht.

Erſt wenn die Bühnengenoſſenſchaft ebenſo wie der Bühnen-
verein einſehen, daß nur die Weſen s änderung der beute zum
größten Teil materialiſtiſch geſinnten Svanſvielerſchaft in eine
idegliſtiſch geſinnte, zu Opfern bereite Künſtlerſchar der Kunſt
dienen kann, daß der Geiſt, die Seele, die kunſtſchöpferiſche Kraft
über die Materie herrſchen muß, wird die Stunde kommen, in
der man davon ſprechen kann, daß die Büßnenorganiſationen der
Kunſt dienen. Erſt in dem Augenblick, da Arbeitgeber und
Arbeitneßmer ſich die Hand reichen um des Sinnes ihrer Arbeit,
der Produktion von Sarbwerien willen, beginnt die Geſundung
Deutſchlands. Erſt wenn Schauſpieſer und Bühnendireftoren ſich
um des Sinnes ihrer gemeinſamen Arbeit, der Kunſt willen, zur
Einigkeit in allen anderen Fragen entwickelt haben und alle
materiellen Dinge aus der Einigkeitsgeſinnung heraus löſen,
beginnt die Geſundung der Schauſpielerkunſt.

Bringt der Berliner Schauſpieſerſtreik grundſätzliche Klärung
in der hier dargeſegten Art und Weiſe, dann ſoll er tiroß allem
als fruchtbar beurteiſt werden. Füßrt er ober die Schbauſpieler-
ſchaft nur tiefer in ihre furchtbare Materiglſiſierung hinein. dann
bekämpfe man ihn wie jeden ſinnloſen Streik, weil der Streik
immer Werte zerſtört, das Schaffen verbindert. Der Menſch hat
aber nur ein Recht zum Leben als Schaffender.

Over „Fredigundis“ von Franz
Schmidt brachte dem Berliner Staatsovernhaus einen vollen
Erfolg. Der ſchwierigen, ganz modernen Partitur verhalf
Kapellmeiſter Stiedry mit dem bewährten Orcheſter des Hauſes
zu einer eindrucksvollen Wirkung. Das Textbuch von Warden
und Welleminsky feſſelte mit ſeiner ſtarken dramatiſchen Ader
das Jntreeſſe des Hauſes bis zum Schluß. Die Hauptpartien
waren bei Eliſabeth Klepner als Fredigundis, Scheidl als
Den Helgers als Herzog und Soot als Landerich in den beſten

änden.

Das größte Fernrohr der Welt. Kanada wird demnächſt das
Fernrohr der Welt beſitzen, das eine Linſe mit einem

chmeſſer von 129 Zoll erhalten wird. Das Jnſtrument, an
deſſen Herſtellung eifrig gearbeitet wird. übertrifft noch das bis

Die Uraufführung der

größte Fernrohr Mount riums inKalifornian. das eine Linſo mit einem 1 rchmeſſer
aufweift. Die Sterne warden darin 800 ſo hell erſ
nen, wie man ſie mit dem bloßen Auge ſieht.
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Halleſche Zeitung“, Candeszeitung kür ate rein Sacien, ur Jinhan und Thürmgen. Hontjerstäg, den 21. Dec. i
Waſhi Wer immer der Verfaſſer ſein mag, er ſcheint erſiauntis gut unterrichtet, denn in e h wird genau
vorausgeſagt, was 1922 in Waſhington geſchah.

Die Hypotheſe des Gentlemen's Agreement macht aber ni
allein die Politik der amerikaniſchen Regierung verſtändlich, ſie
erklärt, wie Se. h denkt, auch die Politik derAlkiterten. Sie erklärt, wie der Monarch es ſelbſt kenngzeih
nete, warum England „mit Deutſchland Katze und Maus ſpielte“.

einer Meinung gibt ſie die Erklärung dafür, warum Frank-
reich zu wiederholten Malen die ausgeſtreckte Hand des Kaiſers
zurückwies. Sie macht verſtändlich, weshalb die Alliierten das
Friedensangebot Deutſch ſogar dann ablehnten, als ihre
Armeen zuſammenbrachen. Sie erklärt auch ihre ärgerliche Un-
geduld, ihren ſchlecht verhehlten Verdrüß, als Amerika „ſich Zeit
nahm“, in den Krieg einzutreten.

„Der ſ ze Mann des Pangermanismus“, behaup
tet Se. Majeſtät mit En h „iſt eine rein franzöſiſch
engliſche Er öng. Der
herrſchte niemals die deutſche Regierung.

Er bedrohte auch niemals die Ruhe Amerikas. Die Dhynaſti
der Hohengollern, ſo ſtellt Wilhelm II. feſt, „ſtrebte nie nach
Weltherrſchaft. Jhre hervorragendſten Vertreter hatten nicht
einmal den Ehrgeiz, in der von Napoleon erprobten und von
Poincarè nachgeahmten Art die Herren pat zu werden. Zwei
Fü aus Hauſe zollern, Friedrich Eiſenzahn und

danke des „Pangermanismus“ be

der w. Kurfürſt, lehnten die polniſche Krone mit den Worten
ab: „Wir ſind deutſche Fürſten. Es iſt ſchwer

zu regieren“. Hier lächelte Kaiſer Wilhelm ſchmerzlich.
„Wir hatten kein Verlangen, nach noch größeren Sorgen.“

Die Schwirigkeiten, denen ſich deutſche Herrſcher gegen
über geſehen haben, ſind uralt. Der Kaiſer liebt es, in ſeiner
die Zuhörer feſſelnden Weiſe die Geſchichte jener berühmten
Schlacht (bei Straßburg 8357) zwiſchen den Germanen und den
Römern unter ihrem Kaiſer Julian zu erzählen. „Die römiſchen
Legionen wurden von Germanen hart bedrängt. DieSchlacht tobte drei Tage lang. Die römiſchen Truppen waren

erſchöpft, ihre Anführer entmutigt. Aber auch die deutſchen
eerſcharen murrten. Sie beklagten ſich, daß ſie die ganze
were der Schlacht zu 3 auf ſich nehmen müßten, wä

es ihre Fürſten hoch zu Roß weniger hart ankäme. Sie meu-
terten. „Herunter von den Pferden“, ertönte das Geſchrei.

„Es blieb den Fürſten nichts übrig als abzuſteigen, da ihre
Mannen nicht einzuſehen vermochten, daß unberittene Führer
das Schlachtfeld nicht überſehen können. Der Lärm, der von den
Germanen herübertönte, ſetzte die Römer in Schrecken. „Cäſar“,
riet der römiſche Legat, „gib das Zeichen zum Rückzug. Der
ſchreckliche Lärm im Lager der Barbaren zeigt an, daß ſie alle
ihre Kräfte zu einem leßten Angriff ſammeln, dem wir nicht ge
wachſen ſind.“ Doch ein verhaltenes Lächeln überflog die fahlen
Züge Cäſars. „Jm Gegenteil“, entgegnete er. „es zeigt an, daß
ich die Schlacht gewonnen habe. Die Deutſchen zanken ſich wieder.

Wirtjckaſts- unck Börſenteil cler h. 5.
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Galdmarkt und Banxken
Eine wertbeſtändige Kohlenanleihe

Die der wertbeſtändigen Sonderanleihen iſt im Zu
nehmen begriffen. chdem bereits eine Anzahl von Roggen
anleihen aufgenommen worden iſt, gibt jetzt die Padiſche Landes
Elektrizitäts Varſorgung Akt. -Geſ, die das ſtaatliche Murg-
Waſſerkraftwerk übernonmen hat und deren Aktien ſich ſämtlich

Auszahlung gelangenden Geldbeträge werden unterSe r h derjenigen npreiſe be
r t, die während des dem Zahlungstermin vorausgehenden

Gültigkeit hattenn das V r die
Sten i in ter Pauſe de den ſeligen gehen ren

i eweiligen reier Venie r es allerdings, za e ein Waſſer

Für i iung und Tilgung über
ie Wahl des Kohlen
ihe des MurgKraft-

keit einer von ihm ausz benutzt. Der Gedanke der wertbeſtändigen eihen gewinnt jedenfalls immer
mehr Boden, aber die Initiative zu ſeiner Verwirklichung geht
von einzelnen Ländern und von privaten en aus.
Erleichtert wird dieſen die Ausgabe wertbeſtänd nlagen,
rach denen ein e Bedürfnis innerhalb des rerpublikums
beſteht, durch Sach und Produktivwerte, die hinter ihnen
ſtehen. Die ganze Entwicklung wird aber zweifellos dazu führen,

das Reich ſich den Gedanken der wertbeſtändigen An
leihe nu macht. Die Bereitſtellung von Sicherheiten iſt zwar
hier weſentlich ſchwieriger, aber doch immerhin nicht unlösbar.

Disconto Geſellſchaft in Berlin. Jn der außerordentlichen
eng wurde die beantragte Kapitalserhöhung
um 290 Millionen Mark auf 900 Millionen Mark einſtimmig

t. Die neuen, vom 1. Januar 1923 ab gewinnanteil-
e n Kommanditanteile, welche vorläufig nur mit 25

eingezahlt werden, ſind von einem Konſortium unter Führungdes Sanſes S. Bleichröder übernommen worden. Das gejyetzliche

Bezugsrecht der Kommanditiſten wurde ausgeſchloſſen. Jn
der anſchließenden Auffichtsratsſitzung wurden im Bereich der
Hauptniederlaſſung Herr Lebrecht Glum zum Direktor und

elektriſchen

ie Wertbeſtändig-

Herr Max Krüger II zum Prokuriſten ſowie Herr Oskar Keidel
zum Prokuriſten der Zweigſtelle Potsdam ernannt. Jm Be-
reich der Filialen wurden ernannt: Herr Fritz Mackowsky zum
Direktor der Filiale Bielefeld, Herr Dr. Fritz Jeſſen zum
Direktor der Filiale Bremen, Herr Walther Gagewski zum
Direktor der Filiale Danzig, Herr Rich. E. Peſtel zum Direktor
der Filiale Dresden, Herr Dr. Friedrich Drhander zum
ſtellvertr. Direktor der Filigle Halle a. S., die
Herren Oscar Baitſch und Dr. Erich Zerkowski zu Filial-
direktoren der Filiale Gleiwitz, Herr Max Walter zum Filial-dixektor bei der Zweigſtelle Haynau in Schleſ., Sert Erich
Mandke zum Filialdirektor bei der Zweigſtelle Waldenburg in
Schleſien, Herr Dr. Carl Heſe zum Abteilungsdirektor ei der
Filigle Mainz. Ferner erteilte der Aufſichtsrat ſeine Ge
nehmigung zur Errichtung neuer Zweigniederlaſſungen in
Gleiwitz und Waldenburg in Schleſien.

industrie
Gewerkſchaft des Bruckdorf-Nietlebener

Bergbau-Vereins, Halle
Der Grubenvorſtand hat beſchloſſen, für das Jahr 1022

eine WeihnachtsAusbeute von 10000 Mark pro, Kux am 88.
Dezember d. J. an die am 18. Dezember im Gewerkenbuch ein
getragenen Kuxinhaber zur Auszahlung zu bringen.

Th. Groke, Aktiengeſellſchaft, Merſeburg. Die neunte
ordentliche Generalverſammlung genehmigte einſtimmig die
Bilanz für das Geſchäftsjahr 1921/22 und ſetzte die ſofort zahl
bare Dividende auf 30 Prozent, ſowie einen Bonus von 200 Mk.
per Aktie feſt.

Beträchtliche Kapitalserhöhung der Adlerwerke. Die Adler-
werke vormals Heinr. Kleyer A.-G., Frankfurt a. M., beantragt
die Ausgabe von 105 Millionen Mark Stammaktien mit Divi-
dende ab 1. November d. J. Die Aktien werden ſowohl den
Stamm wie den Vorzugsaktionären im Verhältnis von 8 alten
zu 2 jungen zu einem noch feſtzuſetzenden Kurſe angeboten.
1667 000 M. neue Aktien werden zugunſten der Geſellſchaft ver
wertet werden. Das Stimmrecht der Vorzugsaktien ſoll vom
1öfachen auf das 25fache erhöht werden.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 29. Degember.
Ebd. Halle ſtellte 8557 10-TonnenWagen.

Markiberiohte
Zucker.

Hamburg, 20. Dezember. Die Luſtloſigkeit des Marktes für
Auslandszucker hielt weiter an. Bei knappem Angebot notierten
Javazucker 21/3--21/6 sh., Danziger Kriſtalle 21/0——21/3 sh.,
tſchechiſche Kriſtalle prompt 22/9——22/8 sh., tſchechiſche Würfel
Dezember 25/6, tſchechiſche Cubes loko und Dezember 25/9 bis
26/0 sh

Textilien.
Bremen, 20. Dezember. Baumwolle 1 Uhr 4304 nom.6 Uhr, 4388 nom. hr

Mittags-Bärsendienst der H. 2.“
Berliner Börſe.

An der geſtrigen Nachbörſe fanden keine nennenswerten Um
ſätze mehr ſtatt. Die Tendenz blieb gut behauptet. Jntereſſe
zeigte ſich für Schutzgebietsanleihe, die bon 4700 auf 5400 avan
cierten. Stöhr ſtanden mit 48 000 nach 46 000, Caro Hegenſcheidt
mit 7800 nach 7725, und Stettiner Vulkan mit 16 500 nach 16 300
in Nachfrage. Gelſenkirchen waren mit 18500, Norddeutſcher
Lloyd mit 3800, Paketfahrt mit 7200 geſucht. Jm übrigen hielten
ſich die Kurſe ungefähr nach der Baſis der letzten offiziellen
Schlußnotizen. Im freien Nachmittags und Abenddeviſen
verkehr blieb die Haltung der Kurſe der ausländiſchen Zahlungs
mittel gegen die Mittagsnotierungen wenig verändert. Bei ſehr

enug, die Deut
2

ſtillem Geſchäft wurden gende Kurſe Amerika

i wo wo zder NewHorker wurde gegen
ein Markkurs von 0,0134 genannt (Dollarparität ea.

Erhöhung der Börſenumſatzſtener. Ab 1. Januar 1928 wird
nach einer Verordnung des Re zminiſteriums die Börſen
umſatzſteuer für An n über Aktien, Ge
m Anteile, a a 21 M. und für Privatge ür jeDie Börſenumſatzſteuer die Einxräumung von

Jod r 4 W er e d ſteuerür An äfte i n, ausländiſches e und ausländiſche Geldſorten wird für
Händlerge le zu 40 Pf. für je 1000 M. erhöht. Von der
Börſenumſatzſteuer ſind Anſchaffungsgeſchäfte über ausländiſche
Banknoten, ausländiſches Papiergeld oder ausländiſche Geld-
ſorten befreit, ſofern der Wert des Gegenſtandes nicht mehr als
260 000 M. beträgt.

Halleſche Börſe.

Die Börſe war im feſter.feſtverzinslichen Werte geſucht. ſo: Sparprämienanleihe und
3prozentige Konſols. Die Landſchaftlichen Zentralpfandbriefe und
Sächſiſchen Landſchaftlichen der ſetzten ihre Aufwärts
bewegung fort. Bankvereinsaktien gingen Proz. über letzteNotig und waren noch geſucht, ſie ſchoſſen mit 1000 Prozent.

Diskontobankveveinsaktien waren 100 Proz. über letzte Notiz ge
ſucht. Braunkohlenwerke blieben wieder ſtark geſucht, vor allen
Dingen Pfännerſchaftsaktien, die von der intereſſierten Seite
gekauft wurden; ſie rgee 800 Proz. über gee um, nämlich
mit 7300. Für die Preditzer Braunkohlen, Riebeck-Montan und
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Aktien beſtand Jntereſſe.
Geſchäft fand in Ammendorfer Papierfabrik- Aktien ſtatt, und
zwar 1200 Proz. über letzte Notig. Cröllwitz war geſucht, ohne
daß entſprechendes Material herauskam. Kräftig zogen weiter
an: Eilenburger Kattun, die 15000 Proz. notierten, Material
kam nicht heraus. Die letztesmal vernachläſſigten Eiſenwerk
Brünnere Aktien konnten ſich um 100 W erholen, ebenſo
Halleſche Röhrenwerke, die 750 Proz. höher bezahlt wurden. Auch
Halleſche MaſchinenfabrikAktien waren begehrt. Lindner zogen
kräftig auf 4500 Proz. an. W u, Hübner Aktien wurden
erſtmalig mit Bezugsrecht gehandelt. Größere Umſätze fanden
bei höherem Kurs in Heckert- Aktien ſtatt. Jn Kathe-Aktien
ſtellte ſich der Kurs ebenfalls höher, doch war der Umſatz ſehr

gering.

ne
e auf
erhöht.
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Vor allem waren die

Halliesehe Notierungen,. Halle a. S., 21. Dez. 1922
Anloſfhen.

n
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Aktien
Ballescher Bankverein 1000 50 Glausiger Zuekerfabrik
Diskontobank 900, b6 Haliesene Mascornen fabrik 9000.0
Vers. Iduna, Feuer 400 Röhrenwerke 50.Hall. Pfannergehan A. G. i5000 Hjidebrandeetelehlienwerk a

r e 7100 o aijser ad Sehmiedebvere 2Riebecksehe Montan w. A.-G 29900, b örbiegeortar Zookertabrik
W. Weiesent. Braunk. A. G 29000. ronageorbette Nr. 1-6000 bo
Prehlitzer Braunk.-A.-G. 9000,8 Gotitried Ainaner, alte dAmmendorter Paprertabrik 10200 e neue bCrollwitser Papierfabrik 7000 G Sehraplauer Kalkwerke v

neue Megeün 4 Habnes, alte 6Cönnerner Malatabrik 22d eEilend Kattan Manufartur [16006 Zeitzer Maseninentabrik
Risenwerk Bränner 1--200 2500. Auokertafünerie Hause
F. M. F. Zimmermann Co. 260 08t01. A. a. 4 4neue V 00 v Ua. h 6on A. Im e Hrüueta Miotieb. Reredas- er.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Her
mann Huth für ven volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland:e eL eiibreku. Für den mee Paul Kerſten, ſämtlich in Halle
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Elegante Tee- und Tanzkleider
Feine Crep de chine-Biusen

Jumper in Wolle und Seide Kostüm-Röcke
Spor- Röcke in neuen Farben und Streifen

Elegante Oupons Feine Damen- Wäſche

e e

wirteZritung
Magdeburg

v Das Offertendlatt für alle
4 0 gagronomiſchen Betriebe
3 Umfangreicher

Stellenmarkt
3ehreiche Vertauft und

Vervachtungsangebote
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Knzeigenpreis Mk. 165.300000000000
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Kein geſundes Fleckte auf r.

Zucker Pategt
edaiaal-Solfe wurder



Halleſche Zeſtung-, Candeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen. Donnerstag, den 21. Dezember 1922.

in dem Sehauspfel in 6 Akten

Tabea, ſtehe auf
Nach dem Roman von Margarethe Böhm e.

In bunten Bildern zieht an uns das wechselvolle Schickal der
Der Titel des

Films mag nieht viel sagen und doch ist Spiel und Inhalt von
grosser Wirkung und Spannung bis zum letzten Bild.

Marianne Wendel (Lotte Neumann) vorüäber.

Vorführung: 4,30, 6,40, 8,50.,

Der H unmdefäàän S e r. Drama in 5 Akten mit Ingeborg Spangsfold.
Lustspiel in 2 Akten, dargestellt von der Dogge Brownle Vorführang: 5.20, 8,05.

und mehreren anderen Vierfüsslern.
Jugendlfehe haben zu diesem Programm zur eraten Vor-

Ostpreussische Burgstätte. Naturaufnahme. stellung Zutritt. abends vur in Begleitung Erwachsener.
Sonntag (Heilig Abend) geschlossen.

S Fernruf 1224
Ab morgen, Freitag, den 22. Dezember 1922, in den 3 Ufa-Theatern das grosse Weihnachtsprogramm:

Lotte Neumann

Walhalla
Uehtspiel Theater

Fernruf 6265

Regie Leo

Das grosse Doppelprogramm

Schwarzwaldkinder
Komödie in 1 Vorspiel und 4 Akten aus der Heimat
der schwarzen Tannen und grünen Täler (mit Be-

nutzung Anzengruberscher Motive).

Vorführung: 4,

Walhalla
Uehtspie!- Theater

Fernruf 6265

Peukert.
05, 6,35, 9,15.

Die Galosche
Der grosse nordische Film

An
Promenade Na

Vernruf 5738

n F. Ws d Fd S Su
7 Akte nach dem Bühnenwerk von Johann N

n des Glücks
Arme Ritter.

Bilder aus Steiermark. Naturaufnahmen.
Jogendliehe haben zu diesem Programm zur ersten Vor-

für
den Film bearbeitet und inszenjert Carl Wilhelm.

Vorführung: 4.20, 6.40,

Humoreske mit Frederie RBueh
genannt Knoppehen,

stellung Zutritt. abends nur in Begleitung Erwaehsener,.

Beginn: ersten und zweiten Festtag 3 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

WVriehskireche, 26. Dez., pünktl. 4, Uhr

Weihnachtskonzert
dor Hallischen Hadrigal- Vereinigung

Chöre a coapella, Soli, Orgel.
Weihnachts konzert von Corelli.

Karten au 50 und 80 Mk. bei H. Hothan.

Thalla Theuter
Montag und Digp7tas

abends 7!/,
Die drei

KUnstlersp el.

Be. Bu. B.
Jägergasse I. Tel. 1066.

esitzer: Ella Koeh.
Jeden Abend s8 Uhr
Glanzleistungen von

zämtlichen

Freitag. abends 72
Die versunkene Clocke.
Sonnabend nachm.Wie Klein Else das

Christkind
suchen ging.

Sonnabend abend:
Der Rosenkavalier.

Nodernes Theate

Donnerstag
Der Elite Tag
Cabarett u. Ball

Pelikan-
Caramelbier

eingebraut aus beſtem Malz undr nachgeſüßt mit ſ. Zucker,

das beſte
Akoholarme Getränk.
Aerztlich empfohlen

für Frauen, Finder Rekonvales-
enten, Wöchnerinnen, ſtillende

ütter ſowie allen, denen an der
und planmäßigen Auf-

friſchung der Kräfte gelegen iſt.

Ueberall erhältlich!
J Trotz der drohenden Sprit-

erhöhung und Sperre
Hefere ich noch jeden Posten

feinsten alten

Jamaika um
Verschnitt Liter H. 2800.Nur an Wiederverkäufer u. ärobabnehbmer.

A. Willy Friedrich.Handelsyertreter für Splrituosen,

e
e

Oramelhier

aum Großhandoel zugelasson,
Halle a. S., Gütchenstr. 14. el. 3066.

Nur L Et2 effüt Dort
kaufen wir zu höchsten Tagespreisen

o Slber-Donuble-
Platin, Brilianten.

Berlin-Charlottenburger Feutral-Anbaufs-

ztello kär Cold- und Silber-Brueh,

Filiale Halle a. S.forsterstr.l. Nur l. Etage.
Geötffnet 9--7 Ubr. Sonntags 9 Vhr.

ſern

ſtellt Separat-Wächter; übernimmt die
außerhalb der Stadt.

ſtellt e 3eFtbegleiger Sie ſtellt B
Schutz für Hab und Gut

e Die
u bei den unſicheren Zeiten, welche

rdern, einem dringenden Bedürfnis

Mann zu ſtellen.

Ha u
Halle a. S.,

Die „Hauswacht G. b. m. H.“
leiſtet ſach und fachgemäße Bewachung in jedem Jalle bei beſcheidenen Preiſen.

Die „Hauswacht G. m. b. H.“
bis zum größten Objelt, wie überhaupt alle und jede Bewachung innerhalb und

Die „Hauswacht G. m. b. H.“

„Hhauswacht G. m. b.

Die Wachbeamten ſind rüſtige Leute und ſomit in der Lage, im Notfall ihren

Die „Hauswacht G. m. b. H.“
erteilt Intereſſenten auf Wunſch ohne Verbindlichkeit Rat und Tat,

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,

Bewachung von Haus zu Haus, vom kleinſten

eamte für den perſönlichen Schutz ſowie zum

e um Anſchluß einer Bewachung heraus-

a

swacht“,
Gr. Steinſtraße 68.

ne geife des he S

Dollarſtand freibleib
Brilianten

und Zahngehbisse
kauft zu reellen Preiſ.

WitivMeyer,
Gr. Märkerſtr 3, II. I

7 *0 J J ä

w Hochfeine
Verlobungsanzeigen (Wohe Standuhren

2 schöne Zimmeruhren
2 zuverlässige Weckerverkauft mit Garantie

neue moderne Muster in Karten H. Sohindler,
und Briefen, bestes Papiermaterial 2 Uhrmachermeister,
(Büttenpapiere u. Elfenbeinkarton 7 Kl. Ulrichstrabe 35,
liefert unter Verwendung 2 —Öö—-71 2 77in zester Frist und preiswert 2 J hüthner l Ulll.

OttoThiele s Halle (Saale) Blüthner Diano,
32 Buch- und Kunstdruckerei 2 tadellos erhalten, äußerſt

Fernruf 7801, 5608, 5609, 5610 I eipziger Straße 61/62 preiswert zu verkaufen.

v. B. Döftl.Gr. Ulrichſtr. 33/34.

CMWWDWldaddd du
Größte Auswahl. billigste Preise für

Reform-UVnterbetten,.
Steppdeeken, Reform-Kiesen.
Auf Wunsch bequeme Teilzahlung

SBruno Paris, Halle a. S.,S Kl. Vlriehstr. 2, Eingang Kanaleſgasse

DIIIIIIInII
ne rn

Dü

Wotlieteranten,
Poststr. 9,10.Wratzke Steiger,

Juweolen Gold SIber.

Halle-Südck
Gold Und SIIber Bruen

kauft zu höchſten Preiſen

Uhrmacher Georg Thiel
Merſeburgerſtr. 164, am Riebeckvlatz.

Wir vitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänſe

u. ſonſtigen nur bei den Jnſerentender vornehmen zu wollen.

GustavUhlig, Halle (Saale) e.
Größtes Lager der Provinz. r 1859.
Speztal Vertrieb fer hewährtest. Gram ophon-

ünö ymnopd on Fabrikat

mit oloktrisohem Antriebund zugleich Federaufzug.
Vorzügl. Wieder-
gabe der Musik-
und Gesangs-Vorträge ünd
erstklassig. Tanz
musiki. eig. Heim.

Weihnachts- und Silvesterteier gesichert.

4 m Preiswerte
Hamen, Veſuchs- und Geldſcheintaſchen,
Schultornifter, Frühſtüchstaſch, Schulmappen,

Gamaſchen KRuckſäcke Hoſenträger
in guter, dauerhafter Ausführung empfiehlt

Guſtav Lude, Halle g. b. Meere

um Heringsſalat
Rorweger Vollheringe, 170.- Mk.
1920er, das Billigſte, Pfd.

Reue diesjährige
Rorweger Vollheringe
große, das Vorteile
Rorweger Vollheringe 950. Mk.

nene m nnd
llerfeinſtescolien Lolheringe 350.- Mk.

das Allerbeſte,
Allerfeinſte, fette, zarte Matiesberinge,

ſaure Gurken, gute, feſte Ware,
Stück 14 bis 1 ark,

Pfeffergurken, das Pfund nur 160 Mark.
Kapern, Sardellen.

Lebende Spiegel und SchuppenkaFiſchkonſerven in großer gen

Roldſee“, Nur Sr. uxich.

F 3302.
SOOÄnd—nahaChkcaaaaaaoaaaaanues

Dl-Personenwagen,
10/22 PS., 4-Sitzer, 2 Notſitze in Igbrrichtun
faſt neu bereift, prima Lederpolſterung, Auto jas
tompleit mit allen Schikanen in beſter Ordnung
vrüch und rißfrei, abfahrfertig, gegen Höchſtgeboi

ſofort zu verkaufen,
Richard Klett. Groß-Tabarz,

Fernſprecher 217.

6 fach
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welchen amtlichen Unterlagen und das ſe van er en e e ten vo

Vummer. 598 Jahrgang 315.

Halle, 21. Dezember.
Hie längſte Nacht

Heute Anfang des „Winters“.
Als heute früh der Tag gar nicht beginnen wollte, ſchaute

man auf den Kalender und entſann ſich, daß der 21. Dezember
der kürzeſte Tag ſei. Winteranfang in Regen und Wind. Ein
trübſeliges graues Weihnachtswetter, das die meiſten viel lieber
mit Schnee und Eis und Froſt haben möchten.

Morgen, am 22. Dezember, tritt die Sonne in das Zeichen
gleichzeitig ihren tiefſten Stand.des Steinbocks und erreicht

Damit beginnt in aſtronomiſchem Sinn der Winter. Erſt lang
ſam, faſt parallel zum Wendekreis des Steinbocks, dann aber in
ſteilerem Aufſtieg zieht die Sonne während der drei Winter-
monate wieder dem Aequator entgegen; ihr Tagebogen wird
größer und größer, und die jetzt ſehr ſchräg fallenden Sonnen-ſtrahlen werden die Erde in immer weniger ſpitzem Winkel,
ſenkrechter, treffen. Trotzdem ſteht uns die kälteſte Zeit des
Jahres erſt noch bevor. Denn in der erſten Hälfte des aſtrono
miſchen Winters ſteht das Tagesgeſtirn noch zu tief, um ſich in
nennenswerter Weiſe erwärmend geltend machen zu können.

Der Charakter unſerer Winter wird von der jeweiligen Vor
herrſchaft des ozeaniſchen oder des kontinentalen Wettertypus be
ſtimmt. Bisher hat der ozeaniſche Typus, und zwar ſchon ſeit
dem Beginn des meteorologiſchen Herbſtes, alſo von Anfang De
zember ab, ausgeſprochen vorgeherrſcht, und zwar derart, daß
unmittelbar nach den letzten hochſommerlich warmen Tagen, die
wir am Ende des Auguſt hatten, herbſtlich kühle Witterung von
dauernder Veränderlichkeit einſetzte. Erſt mit dem Dezember-
beginn haben die mittleren Temperaturen zum erſten Male
ſeit dem Hochſommer die normalen Werte wieder überſchritten.
Daraus laſſen ſich wertvolle Schlüſſe auf die mutmaßliche Ge-
ſtaltung der Witterung während der eigentlichen Wintermonate
ziehen; denn wirklich ſtrenge Winter pflegen faſt ſtets ſehr früh
anzufangen und oft ſchon Anfang November ſtrenge Kälte von
längerer Dauer im Gefolge zu haben. Nun war der Herbſt zwar
reich an Fröſten; ſie hielten ſich aber meiſt in mäßigen Grenzen
und blieben auf die Nächte beſchränkt. Erſt im Dezember iſt es
in einigen Teilen Mitteleuropas vorübergehend zu ſtrenger
Kälte und Temperaturen bis zu 15 Grad unter Null gekommen.
Von einer ausgeſprochenen Kälteperiode konnte aber bisher keine
Rede ſein, und das raſch wieder eingetretene milde Tauwetter
ſcheint ja auch noch weiterhin von Beſtand zu ſein. Man kann
alſo mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſchon jetzt ſagen. daß der
bevorſtehende eigentliche Winter nicht ſtreng
werden wird, wenngleich immer noch die Ausſicht auf ein
zelne, nicht allzu lange Perioden großer Kälte beſteht. Dauert
jedoch das vorwiegend milde Wetter vom ozeaniſchen Typus über
den Jahresbeginn hinaus bis etwa in die dritte Januarwoche an,
ſo wird die Wahrſcheinlichkeit für ſeine Forkdauer auch während
des Reſtes der winterlichen Jahreszeit ſehr groß. Die bevor
ſtehenden vier Wochen ſind ſomit beſrimmend für den Charakter
dieſes Winters, und wir wollen hoffen, daß wir ihn nach weiteren
drei Monaten in der weit überwiegenden Reihe der milden
Winter verbuchen können.

Ein neues Ehrenmitglied unſerer Univerſität
Der Senat der Vereinigten Friedrichs Univerſität Halle

Wittenberg hat den Biſchof der evangeliſchen Landeskirche
Stebenbürgens, Herrn D. theol. et phil. Friedrich Teutſch
n Hermannſtaot, zum Ekhrenmitg'ied der Univerſität ernan t
Die Ehrenurkunde nennt D. Teutſch u. a. „Den aufrechten,
tapferen und weiſen Mann, den Hüter und Mehrer des ihm
von ſeinem ehrfurchigebietenden Vater überkommenen deutſchen
evangeliſchen und heimatlichen Erbes, den Vorkämpfer deutſchen
Volkes in der Fremde, den geiſtigen und geiſtlichen Führer der
evangeliſchen Kirche ſeiner Heimat, der jahrzehnte hindurch
ihre Verknüpfung mit dem deutſchen Mutterlande perſönlich in
ſich dargeſtellt hat, den Leiter der Erforſchung des Sieben-
bürgiſchen Landes und den Geſchichtsſchreiber der deutſchen
evangeliſchen Kirche Siebenbürgens“,

weihnachtsfeiern der Deutſchnationalen
Volkspartei Halle-Saalkreis

Mehr denn je finden ſich unter dem Tannenbaum die Herzen
zuſammen. Und mehr denn je konnten auch die einzelnen Be
zirksgruppen der Deutſchnationalen Volkspartei HalleSaalkreis
frohe Weihnachtsfeiern begehen, die ſich eines ſelten großen Be
ſuches zu erfreuen hatten. Den Reigen der Weihnachtsveranſtal
iungen eröffnete die Gruppe Südoſt, deren Feier am letzten Frei
tag im „Schultheiß“ bei übervollem Saale ſtattfand. Hier wie
auch bei allen anderen Gruppen brannte ein Tannenbaum und
ſtreute mildes Licht über die Verſammelten, die von Frau Brüg-
gemann, der rührigen Gruppenleiterin, mit herzlichen Worten
und einem Prolog begrüßt wurden. Die Rede hielt der Schrift
ſteller Diete aus Eisleben. Eine Weihnachtsbeſcherung durch den
Weihnachtsmann löſte viel Freude aus.

Jm Evangeliſchen Vereinshaus feierte die Gruppe Mitte
Oſt ihr Weih feſt, das durch Vorträge und Darbietungen
reich verſchönt wurde. Vor allem ielen die Corneliusſchen
Weihnachtslieder, geſungen von Frl. Küſtner. Herr Oberpfarrer
Thiede ſprach zu den zahlreichen Anweſenden tiefe Weihnachts
worte „die allen zu Herzen gingen.

Jn der Gruppe MitteWeſt, die am Dienstag abend in
MarslaTour ſich zuſammenfand, begrüßte Herr Schneider

meiſter Blaſche die Verſammlung, zu der Herr Pfarrer Knob
1 auch als Dank eine eindrucksvolle Weihnachtsrede ſprach. Zum

luß des feſtlichen Teiles fand man ſich zu deutſchen Tänzen
zuſammen.

Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr Se Weihnachtsfeier für
alle Mitglieder des Volksvereins Halle-Saalkreis im oberen Feſt
ſaal des Stadtſchützenhauſes. Saalöffnung 7,15. An der Abend-
kaſſe ſind nur noch Stehplätze zu ha

Die Polizeiſtunde des Herrn Hörſing
Wie der den Regierungskreiſen wahrſcheinlich ſehr nahe

ſtehende „Klaſſenkampf“ ſchon vor einigen Tagen berichten
konnte, beabſichtigt der Ober präſident der Provinz
Sachſen, daß alle Deſtillationen, Likörſtuben und ſogenannte
Bars (alſo auch Dielen. Red.) in der Zeit von 10 Uhr abends
bis 8 Uhr morgens geſchloſſen zu halten ſind. Wir bezweifelten
die Richtigkeit dieſer Meldung, die ſogar wiſſen wollte, daß die
am 9. Dezember erlaſſene Verordnung ſofort in Kraft treten
ſollte. Nichtsdeſtoweniger blieben die Likörſtuben aber weiter
auch nach 10 Uhr auf und wie nun amtlich mitgeteilt wird,
beruht denn auch dieſe „Verordnung“ nicht auf Tatſachen,
Allerdings, ſo wird berichtet, beabſichtigt Herr Hörſing
gegen den Alkohol in Dielen, Bar und Likörſtuben dadurch
vorzugehen, er im Januar eine Verordnung erlaſſen dürfte,
die ſich ungefähr mit der angedeuteten Polizeiſtunde beſchäftigen
wird. Vorerſt müſſen aber die Ausführungsbeſtimmungen
ausgearbeitet werden, an deren Einzelheiten Dörſing wohl regen
Anteil nehinen dür Fußt die erſte Meldung auf irgend

cheint doch nun wirk
weiter daraus mitgeteilt

Halle und Amgebung

Beilage zur Halleſchen Zeitung Donnerstag, 21. Dezember 1922

Von Halle nach Roſſitten
Ein Vogelzugtag Die Möven im Bruch
Von Dr. G. Knlesehe, Direktor des Zoologiſchen Gartens.

2. Brief.
Nachdruck verboten.)

Vor einiger Zeit brachten wir den erſten Brief
über die Wanderung zur Vogelwarte Roſſitten, dem
nun ein zweiter, ebenſo intereſſanter, über die
Beobachtungen folgt. Ein dritter Brief ſoll in den
nächſten Tagen den Beſchluß bilden. Red.

Mit einem Satz aus dem Bette ans Fenſter wie iſt das
Wetter? Gibt's Zug heute? Das Glas zeigt an der Vogelwieſe
und an den ſchwarzen Bergen, die über der Haffbucht ſtehen,
vereinzelte Krähen in der Zugrichtung, die Erkundung bei
Profeſſor Thienemann gibt Hoffnung. Alſo wandern wir los
zum Ulmenhorſt, der Beobachtungsſtätte der Vogelwarte.
Der e Marſch führt uns zuerſt über die Ackerfluren
von Roſſitten zum Dorf Kunzen. Wie eine fruchtbare Oaſe
liegen die wohlbeſtellten Felder, von Wald und Dünen ein-
gerahmt, auf der breiteſten Stelle der Nehrung. Große
Schwärme von allerhand Kleinvögeln fallen hier auf ihren
Wanderungen ein, ſtreichen, wohl auch Nahrung ſuchend, umher
und ziehen dann ihre Straße weiter. Wir bemerkten an unſerem
Wege teils bunt durcheinander, teils in einzelnen geſonderten
Schwärmen, Finken, Berglerchen, Ammern, Hänflinge, Erlen-
zeiſige und andere Singvögel.

Hinter Kunzen nimmt uns ein Wald auf. Ueberall in den
Büſchen und Bäumen ſchlüpft es und ſchwirrt es, zwitſchert
und zirpt es, bunte Farben leuchten auf, es ſind Meifſenarten,
Goldhähnchen, Rotkehlchen, Ammern und wie ſie alle heißen.
Gar nicht ſcheu und flüchtig ſind ſie, wir können mit dem Glaſe
in aller Ruhe ihr Treiben und Tun verfolgen, ſie wandern vor
unſeren Augen in den geſicherten Büſchen den ſüdlicheren
Gegenden zu. Die meiſten ſind keine eigentlichen Zugvögel, nicht
weit wird ihre Reiſe gehen, wahrſcheinlich endet ſie ſchon in
Deutſchland. Wir biegen nun vom Wege ab und wandern durch
die Steppenlandſchaft, die Pallwe, dort hat man beſſeren Aus
blick als auf dem Waldwege und kann auch das beobachten, was
in den Lüften zieht. Wir gehen auf der Haffſeite und ſehen
bier über uns nur ganz vereinzelte Vögel vorbeiſtreichen, die
Hauptmaſſe hält ſich an der Oſtſee über den Dünen. Man hat
das Gefühl, daß ſie alle eine Art Straße benutzen, die vielleicht
mit Merkmalen verſchiedenſter Art für ſie ausgeſtattet iſt. Hier
an der Nehrung faßt ſie die verſchiedenſten Zugvogelarten zu
ſammen auf engem Raum, deswegen iſt auch gerade Roſſitten ſo
zur Beobachtung des Vogelzuges geeignet. Später, weiter weſt
lich und ſüdweſtlich, mag ſich dann der hier verengte Schwarm
wieder auseinanderbreiten, verzweigen und in Einzelſtraßen
zerfließen, wenn er die ſchmale Landzunge nicht mehr als großen
Zeigefinger des Wegweiſers vor ſich hat.

Jm Dünengelände, in einem kleinen Birkenwäldchen, einige
hundert Meter weſtlich des Roſſittener Waldes liegt verſchwiegen
und verborgen der Ulmenhorſt, der heute unſer Ziel iſt.
Stattlich ſteht der Neubau da! Strohbedecktes Dach mit Drachen
köpfen am Firſt, eine offene Vordiele mit anſchließender Küche,
ſonſt birgt er noch Zimmer für Meiſter Thienemann mit gemüt-
lichem Kamin und Arbeits und Schlafräume für Biologen. Jm
März wird die Station endgültig bezogen. Treten wir aus dem
Ulmenhorſtwäldchen hinaus, ſo umgibt uns ſofort die heitere Ein
ſamkeit der Dünen. Warm gelagert im Windſchatten am Land
hange warten wir der Dinge oder vielmehr der Vögel, die da
kommen ſollen. Und ſie kommen! Ununterbrochen ſtrömen ſie
vorbei, in der Hauptſache Krähen, ſoweit das Auge reicht, ſoweit
das Glas die vor uns liegenden Wälder überblicken kann, naht
ſich Krähe um Krähe, meiſt einzeln fliegend, ab und an aber
auch in Schwärmen. Mit monotoner Stetigkeit und gleich-
mäßigem Flügelſchlage ſtreben ſie weiter, man fühlt es, daß ſie
nichts anderes kennen als: dem Süden zu! An beſonders wind-
günſtigen Tagen ziehen ſie ſo niedrig, daß ſie die Dünentäler
buchſtäblich ausfliegen müſſen. Heute haben wir ſie in mittleren
Höhen, ungefähr 30 Meter über den Wipfeln des Waldes
fliegend. Von Zeit zu Zeit ſtreichen ſchnellen Fluges Wildtauben
vorbei, einzeln, zu dreien, zu zehnen; ſie fallen auch verſchiedent
lich im Ulmenhorſtwäldchen ein, wenn ein Raubvogel naht.
Schon von weitem erkennen wir den ſchlanken Sperber an ſeinem
Fluge einige Schläge mit den Flügeln, dann ein kurzes
Gleiten und wieder Flügelſchlag, während die Buſſarde kreiſend
ſich dem Süden zuſchrauben und die Falken, Baum- und Merlin-,
Wander- und Turmfalken pfeilſchnell mit D-Zuggeſchwindigkeit
vorbeiſauſen. Ganz hoch oben, ſo hoch, daß er nicht anzuſprechen
war, zog ein Adler ſeine ruhigen Spiralen. Oft genug ſieht
man die Raubvögel neben oder zwiſchen allerhand gefiederten
Genoſſen ziehen, die ſich gar nicht um ihre ſchlimmſten Gegner
kümmern. Der Zugtrieb ſchaltet eben olle anderen Triebe aus!
Nur vereinzelte Krähen und Dohlen haſſen auf den im Dünen-
gelände aufgeſtellten Uhu hinunter, die Hauptparole heißt bei
allen: weiter, weiter in beſſere Gegenden, fort aus dem
Norden! Zu Schwärmen vereint erſcheinen Dohlen, ziehen, Flug
ſpiele aufführend, vorbei, lange hören wir noch ihr heiſeres jack,
jack. Jn kurzen Zwiſchenräumen ertönen andere, zartere
Stimmen, leiſe Rufe aus ganz geringer Höhe, ſie rühren von
Flügen der verſchiedenſten Kleinvögel her, die eigentlich an
dauernd vorbeihuſchen, Heidelerchen, Finkenarten, Pieper,
Ammern, Erlenzeiſige, Berolſerchen, Bluthänflinge und wie ſie
alle heißen mögen. Rauhe Töne erſchallen vom Himmel wWerunfer,
bald hat das Glas die Urbeber gefaßt, Gänſe ſind es, gleich drei,
v Schwärme in Winkelform geordnet neben und hinterein-
ander.

„Die Vorſchrift bezieht ſich auch auf Schankſtätten dieſer
Art, die Teile einer in ihrer Geſamtheit konzeſſionierten Gaſt
und Schankwirtſchaft ſind, z. B. Bars und Kaffees. Die
Schlußſtunde gilt als Polizeiſtunde. Als Branntwein und
Spirituoſen im Sinne dieſer Polizeiverordnung gelten alle
Flüſſigkeiten, die durch Gärung und Deſtillation aus Obſt und
ſonſtigen Pflanzenſtoffen gewonnen werden und aus Waſſer
und Alkohol beſtehen, ſowie ferner die zum Trinkgenuß be-
ſtimmten Flüſſigkeiten, die hieraus hergeſtellt oder hiermit in
einem das Maß eines zur Haltbarmachung des Getränkes not
wendigen Spritzuſatzes überſchreitenden Umfange gemacht ſind,
insbeſondere Liköre, Kognak (Weinbrand), Grog, Punſch uſw.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark
oder Haft beſtraft. Auch kann die Polizeiſtunde noch weiter
herabgeſetzt werden. Strafbar machen ſich auch die Be
dienungsperſonen.“

So geht es in bunter Abwechſlung zwei Stunden a kaum
weiß das Auge wo es ſich zuerſt hinwenden ſoll, der Arm er
lahmt, der das Glas hält, und der Bleiſtift verzagt, alles notieren
zu können. Denn es ſei geſtanden, nicht jeder Vogel der uns ins
Geſichtsfeld kam, konnte ohne weiteres von uns erkannt werden,
nicht immer konnten wir ſagen, wes Nam' und Art er ſei. Da
mußte dann der kundige und hilfsbereite Meiſter Thienemann
heran und aushelfen. Gegen 11 Uhr ließ der ſeg Zug nach,
wir beſchloſſen deshalb, an der Küſte entlang und durch den
Wald unſeren Rückweg zu nehmen. Durch den weichen Sand
der Dünen ſtapfen wir zur nahen Küſte. Regenpfeifer trippeln
an dem Rande der Brandungszone, Möven ſtreiten ſich kreiſchend
um ſpärliche Brocken. An den Dünen ſtehen hier hohe Eiſen
tafeln mit ausgeſchnittenen Nummern, ſie geben in regelmäßigen
Abſtänden die Kilometerzahlen der Dünenbefeſtigungen an. Mit
Hilfe dieſer Kilometertafeln wird bei tiefem Zuge und ſtetiger
Luftbewegung die Geſchwindigkeit der einzelnen Vogelarten auf
der Wanderung gemeſſen. Ein Feldtelephon wird von
einer Tafel, an der der eine Beobachter ſteht, zur andern aus
gelegt und mit ihm dem zweiten Beobachter angeſagt, was und
wann an der erſten Tafel vorbeigzieht, kommt der Vogel bei ihm
an, ſo gibt er telephoniſchen Beſcheid und die Stoppuhr zeigt
genau, wie lange der Vogel auf dieſer beſtimmten Strecke
brauchte.

Wir wandern weiter an der Küſte und freuen uns der
ſtarken Brandung, aber der Wald zur Rechten lockt uns doch bald
in ſein Schweigen. Das Brauſen des Meeres verhallt, und das
Ohr nimmt auch wieder andere Geräuſche auf, da merken wir
ſchon, daß hier zur Vogelzugzeit der Wald nicht ſchweigt. An
allen Bäumen huſcht es, ab und an ertönt eine kräftige Zwitſcher-
ſtrophe, hinterm Stamm lugt ein Gaſſenjungengeſicht vor
JWnten de Zaunkönige hier, Zaunkönige da, wo man hinſieht

aunkönige, als ob ein Kongreß ſämtlicher gefiederten Buſch
potentaten des Nordens hier tagtel! Da können auch die
Schnepfen nicht weit ſein, beide ziehen nämlich ſtets zuſammen.
Bald treten wir denn auch an einem Langſchnabel heraus
Droſſeln ſchwirren warnend vorbei, Häher rätſchen von mehreren
Seiten, überall iſt im Herbſtwalde munteres Leben. Nicht weit
hören wir einen Specht hämmern, das Meſſer heraus und gegen
einen morſchen Stamm geklopft, ſchon erſcheint der neugierige
ſchwarz weißrote Zimmermann um nachzuſchauen, wer es wagt,
in ſeinem Revier an die Bäume zu ſchlagen. Spechtmühlen
finden wir auch in den Krüppelkiefern, ein großer Haufen auf
getürmter Kiefernzapfen zeigt die Stelle ſchon von weitem an,
wo der Specht die „Kienäpfel“ in eine Aſtgabel oder ein Loch
klemmt, um beſſer an ihnen herumhacken und die harzigen
Samen erreichen zu können.

Es fängt an leiſe vom Himmel herabzurieſeln, wir wenden
uns deswegen ſcharf rechts dem Mövenbruche zu, das zwiſchen dem
Walde und Roſſitten liegt. Ein größerer Teich mit Schilfinſeln
und breitem Sumpfgürtel voll Binſen- und Grasbülten bildet
das Dorado der Möven und Enten zur Brutzeit. Jetzt iſt hier
Ruhe und Frieden, nur ein paar Taucher, Enten und Blößhühner
rudern auf der Waſſerfläche umher. Jm Frühjahr aber wimmelt
es von Brutpaaren der Lachmöven, ſo daß der Teich von einer
Wolke von weißen Vögeln bedeckt zu ſein ſcheint, wenn man die
Brütenden aufſtört. Hier nimmt die Vogelwarte die auf der
ganzen Welt berühmt gewordenen Vogelberingungen an
Lachmöven vor. Sobald die jungen Möven wie Flaumbällchen
auf dem Waſſer mit der Mutter umherrudern, werden ſie mit
Netzen ausgehoben und jedem einzelnen wird ein Ring um das
Ruder, den Fuß, gelegt. Dieſe leichten Aluminiumringe tragen
jeder eine Nummer und die Aufſchrift „Vogelwarte Roſſitten,
Germania“. Die gezeichneten Tiere werden dann wieder ins
Waſſer geſetzt und ſind ſo zu Dienern der Wiſſenſchaft geworden.
Ab und an erhält dann die Vogelwarte Ringe zurück, aus der
Nähe, aus Deutſchland, den übrigen Ländern Europas und aus
Afrika. Zuſammengeſetzt ergeben die Fundorte und Daten ein
immer klarer werdendes Bild der Zugſtraßen, die unſere Vögel,
in dieſem Falle die norddeutſchen Lachmöven, einhalten. So
wiſſen wir, dank der Forſchungen Thienemanns, von Lucanus' und
anderen, daß die Roſſittener Lachmöven zu einem Teile an den
Küſten der Oſtſee. Nordſee und des Ozeans bis Gibraltar und
von dort nach Afrika ziehen, zum andern Teile aber ſich auf dem
Landwege über Breslau, Wien, Budapeſt, über Trieſt, an der
Küſte des Adriatiſchen Meeres entlang nach Jtalien und Tunis
begeben*). Was hier mit den Lachmöven durchgeführt wird, iſt
anderen Ortes mit Störchen, Schnepfen und manchen Vogelarten
gemacht worden.

Heute liegt das Mövenbruch da in einer ganz beſonders
eigenartigen Stimmung. Der zarte Regenſchleier zaubert über
der Waſſerfläche bis zum Waldesſaume eine bunte doppelte
Brücke hervor, zweifach ſteht der Regenbogen am Himmel und
unter ihm hindurch, ein uns für immer unvergeßlicher Anblick,
ziehen neun Singſ-hwäne in geringer Höhe im Winkel geordnet
vorbei. Blendend weiß leuchten die großen Schwingen, wenn
ſie niedertauchen, im Sonnenlicht auf, ſehnſüchtig ſind die langen
Hälſe dem Süden zugekehrt, ſie ſind, ſo weit das Auge reicht, am
heutigen Tage die einzigen Wanderer noch auf der großen Zug
ſtraße über der Nehrung.

Wer ſich über das Vogelzugproblem und ähnliche Fragen
orientieren will, leſe die Schriften und Berichte der Vogelwarte
Roſſitten, und das neue Buch: Von Lucanus, „Die Rätſel des
Vogelzuges“. Verlag H. Bayer u. Söhne Langenſalza.

gewiß mit größter Sachkenntnis an die Ausrottung dieſer „ver
abſcheuungswürdigen“ Stätten gehen.

Der Geiſteskranke auf der Straße. Geſtern nachmittag
wurden in der Großen Steinſtraße mehrere weibliche Perſonen
von einem hieſigen Schloſſer ohne jeglichen Grund geſchlagen.
Der Schloſſer, der anſcheinend geiſteskrank iſt, wurde bis zur
weiteren Veranlaſſung in Schutzhaft genommen.

Das Weffer am Freifag-
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das Tief von Südengland iſt unter Verder Nordſee weitergezogen. Es n

Deutſchland in den letzten 24 Stunden verbreitete R
fälle, die ſtellenweiſe heute früh noch andauerten.Wetter iſt weiter mild. Da h von Südweſten her
hoher Druck vordringen wird, ſo dürfte ſich der Witis
zungcharakter nunmehr freundlicher geſtalten

Vorausſichtliche Witterung am 22. Dezember
Zeitweiſe aufklarend, vorwiegend trocken, tageüber zutkd,



Graf Luckner in Schweden
Ueber Graf Luckner s Vortragsreiſe durch Schweden wird

berichtet: „Ende November weilte der bekannte frühere Kom
mandant des „Seeadlers“, Graf Luckner, in Schweden und hat in
Stockholm und einer ganzen Reihe von Provinzſtädten faſt all
abendlich Vorträge gehalten über die Durchbrechung der eng
liſchen Blockade und ſeine abenteuerliche Fahrt, die er in ſeinem
Buch „Der Seeteufel“ ſo meiſterhaft beſchrieben hat. Mit dieſen
Vorträgen hat Graf Luckner einen durchſchlagenden Erfolg ge
habt. Er hat überall vor ausverkauften Sälen geſprochen und
ſeine Zuhörer durch m lebhaften Schilderungen bis zum letzten
Augenblick zu feſſeln verſtanden, die oftmals ſpontane Kund-
gebungen und wärmſte Ovationen für den Vortragenden aus
löſten und die ſich nach Schluß ſeiner Vorträge im Saal und bis
auf die Straße fortſetzten, wo man ihm die Hand drückte, ihm
Dank für ſeine Vorträge ausſprach und ihn bat, bald wiederzu
kommen. Graf Luckner hat ſich im Sturm die Herzen der
Stockholmer erobert und es in glänzender Weiſe verſtanden, die
Sympathien für Deutſchland zu wecken und zu feſtigen. Dem
lebhaften Jntereſſe, das man Graf Luckner hier entgegenbringt,
iſt umſo größere Bedeutung beizumeſſen, als für ſeine Vorträge
ſo gut wie keine Reklame gemacht worden iſt und ſich in den
Tageszeitungen nicht einmal ger fanden.

Auffällig war es aber, wie ſich die offizielle Vertre-
tung des Deutſchen Reiches in Stockholm den Vorträgen fern
hielt. Sie war nicht nur an einem Vortragsabend vertreten,
ſondern es war ſogar den Herren der Geſandſchaft und ihren
Damen der Beſuch der Vorträge unterſagt, ein Verhalten,
das in den deutſchen und deutſchfreundlich geſinnten ſchwedi
ſchen Kreiſen Verwunderung und Mißſtimmung hervorgerufen
hat. Man wird ſich bei dieſer Gelegenheit der eigenartigen
Stellungnahme der deutſchen Geſandtſchaft in Stockholm er
innern, als R Die vor einigen Monaten, damals aller
dings noch im Dienſt der deutſchen Marine, eine Reiſe nach
Schweden antreten wollte und dieſe von der Geſandtſchaft unter
eigenartiger Begründung als nicht erwünſcht eichnet wurde.
Es ſcheint bei der deutſchen Geſandtſchaft in Stockholm nach wie
vor die Abſicht zu beſtehen, die deutſches Selbſtbewußtſein, Liebe
und Treue zur Heimat und Glauben an eine Wiedergeneſung
Deutſchlands fördernden Vorträge des Grafen Luckner totzu
ſchweigen.

Um ſo größeres Intereſſe iſt ihm aber aus deutſchfreundlich
gefinnten ſchwediſchen Kreiſen entgegengebracht. Graf Luckner hat
eine große Anzahl von Einladungen ſeitens ſchwediſcher Regi
mentskommandeure erhalten, um im Kreiſe ihrer Offiziere zu
ſprechen. So war er kürzlich Gaſt des Grafen Hamilton dieſer
hat den letzten Krieg auf deutſcher Seite mitgemacht und iſt
zweimal verwundet worden und ſeines Huſarenregiments in
Ekfjö (Smaland), des r in Stockholm, wo erüber ſeine Teilnahme an der Skagerrak Schlacht Vortrag hielt.“

Bergemanns neuer Beſen. Die Regierung in Merſe
burg hat neuerdings eine Verfügung erlaſſen, in der ſie die
Schulaufſichtsbeamten und die ihr unterſtellten Lehrperſonen und
Schulvorſtände aller Schulen ihres Bezirks erneut auf die von
dem Miniſter erlaſſenen Beſtimmungen über die Entfernung der
Bilder früherer Staatsautoritäten aus den Schulen hinweiſt und
erſucht, die Anordnung dieſer Erlaſſe genau zu beachten und in
deren Sinne zu verfahren. Die Schulräte ſollen ſich davon
überzeugen, ob den Beſtimmungen entſprochen iſt. Herr Berge
mann ſcheint es ſich demnach zur Aufgabe gemacht zu haben,
nächſt der Pflege der Geſelligkeit mit den Genoſſen echt ſogialiſti-
ſchen Geiſt in ſeinen Regierungsbezirk zu bringen. Ob es nichts
Wichtigeres für dieſen teifunktionär gibt, als dieſes beides?

Der Verein der Lebensmittelhändler von Halle bot
ſeinen Mitgliedern in der letzten Verſammlung einen Auf-
klärungsvortrag über zeitgemäße Steuerfragen. Der Redner,
Amtsſekretär a. D. Emil Müller von hier, ſprach in faßlicher
Weiſe über die neue Zwangsanleihe, die neue Vermögensſteuer
nebſt Reichsnotopferzuſchlag, die neue Zuwäachsſteuer ſowie
über die Einkommenſteuer.

Der Gaſtwirtsverein von Halle veranſtaltete in Ge-
meinſchaft mit dem Verein der Saalbeſitzer und der Kaffeehaus
beſitzer eine Sonderverſammlung zum Zwecke der ſteuerlichen
Aufklärung der Mitglieder. Steuerſchriftſteller Emil Müller
behandelte die heute im Vordergrunde ſtehende Zwangsanleihe
und Vermögensſteuer. Weiter ſprach Redner über die Reichs-
einkommenſteuer. Beide Vorträge wurden unterſtützt durch
praktiſche Beiſpiele aus dem Gaſtwirtsgewerbe.

Vereins Nachrichten
Berein ehem. Städtiſcher Oberrealſchüler. Monta

g. ober 11 Uhr Weihnachtsfrühſchoppen im Hotel „Stadt
rg“.

Halleſches Kteenſrlober
Jm Thalia Theater wird an beiden Weihnachtsfeiertagen

der Schwank „Die drei Zwillinge“ gegeben. Karten im Vorver
kauf an der Kaſſe des Stadttheaters

Volksbühne. Zu dem Vortragsabend des Univerſitäts
lektors Dr. Wittſack (9. Januar) 8 Uhr im Thalia beginnt der
Kartenverkauf (80 Mark) am Freitag, 22. Dezember, 6—-7 Uhr,
in der Geſchäftsſtelle.

Die Weihnachtsmuſik der halliſchen Madrigal Vereinigung
in der Ulrichskirche am 26. Dezember, 428 Uhr pünktlich,
bringt auch das vollſtändige Weihnachskonzert für Streich-
orcheſter von Corelli bearbeitet von A. Schering). Ein ge
wähltes Orcheſter mit Konzertmeiſter Prinz an der erſten
S W iſt für die Aufführung gewonnen. Karten bei
H. Hothan.

Die 28. Muſikaliſche Veſper unſeres Stadtſingechors
findet als Weihnachtsfeier Freitag 8 Uhr in der Marktkirche ſtatt.
Karten bei Hothan und an der Kirchtüre.

Wann gehe ieß ins Sfackktheater
Lonntag Montag Oleastag AUlt Donnerstag Freitag Sonnsberd

3 Vir i. Uhr 22, Vr s Far 7, Vhr 7 Vir Voralhnachts- Veihbnachtt- Polenblat Nenwächis- die die Weihnachts
märchen mörches 7 Dir möreden Joernailgten vrotzuntene mürchen

7 Uhr T 73. Uhr Glotke 7 UhrIII o Besertir Der Rosenkav
Eurnen, Spiel und Sport

Schlechte Winterſportausſichten für Weihnachten
Unſere eigenen Wettermeldungen aus dem Harz lauken am

heutigen Donnerstag wenig günſtig. Das Tauwetter, das
am Sonntagabend im Vorgelände des Brockens einſetzte, hat an
ehalten und die W portmöglichkeit in Dreiannenhohne,
lend, Braunlage und auch Schierke vernichtet. Nur der

Brocken meldet 80 Zentimeter bis 1 Meter Schnee und Froſt,
r nach wie vor Winterſport getrieben werden kann.

en bis zum Sonntag noch ein Vermindern der
emperatur erwarten. Sollten ſich etwa in der Höhe von

ianenhohne Nachfröſte einſtellen, ſo kann der Aufſtieg zum

Brocken in den erfolgen, da dasige Tauwetter den es fiel am Sonntag Neu
nichts anhaben kann.

Wir werden am Sonnabend ausführliche Winterſportmel

Halleſche Zeſtung“, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Rnhalt und Thüringen. Donnerstag, den 21. Dezemder 1922.

Aus Mitteldeutſchland
Die wirtſchaftliche Not der Krankenhäuſer

der Provinz Sachſen
Die Krankenhäuſer in den Regierungsbezirken Merſeburg

und Magdeburg und des Freiſtaates Anhalt hielten am
16. Dezember eine Vertreterverſammlung ab. Zunächſt wurde
über die Krankenhaustarife (Verpflegeſätze) verhandelt.
Bürgermeiſter Kleeis-Aſchersleben trat für eine gleitende
Skala ein, die ſtändig entſprechend der Geldentwertung die
Verpflegeſätze feſtlegt. Zur Grundlage ſei der Tariflohn füreinen ungelernten Arbeiter zu nehmen, wie er von dem Mittel-

deutſchen Kommunalverband in Verhandlungen mit dem Ge
meindegarbeiterverband feſtgelegt wird. Von anderer Seite
wurde beſonders auf die ganz gewaltig geſtiegenen Koſten für
die Heizung hingewieſen, die in einigen Krankenhäuſern 800
bis 1000 Mark täglich für einen Kranken bekragen. Es würde
notwendig ſein, zu dem Verpflegeſatz noch einen beſonderen
Zuſchlag für die Heizung zu erheben. Man einigte ſich dahin,
den Krankenhäuſern zu empfehlen, 50 bis 60 v. H. janer Tariflöhne zu erheben unter Ausſchluß Zuſchläge.

Weiter wurde beſchloſſen, die zuſtändigen höheren Behörden
zu erſuchen, daß die Landarmenverbände und die erſtattiungs
pflichtigen Ortsarmenverbände nicht mehr nach einem
unzulänglichen Gebührentarif bezahlen, ſondern dieſelben
Sätze entrichten, wie z. B. die Krankenkaſſen. eiter ſoll dem
entgegengewirkt werden, daß die Verpflegeſätze in den ſtaat-
lichen Kliniken, die ſtets überfüllt ſind, ſo niedrig ſind, daß der
Staat gewaltige Zuſchüſſe braucht und er den anderen Kranken-
häuſern ſchwere Konkurrenz bereitet.

Verwaltungsbeamter Friemel-Halle ſprach über Lohn-
fragen für Dienſtmädchen, Heizer und Perſonal
Ueberwiegend war die Anſicht vertreten, daß die Bezüge dieſer
un verhältnismäßig geſtiegen ſeien und der Achtſtundentag für
das Krankenhausperſonal nicht recht paſſe. Man beſchloß, an
den Kommunalverband zu petitionieren, die Löhne jener Per-
ſonen in Zukunft zum Ausgleich mäßiger ſteigen zu laſſen.
Ueber die Schweſternbeſoldung ſprach Stadtrat Pabſt Nord
hauſen. Ueber Haushaltpläne der Krankenhäuſer berichtete
Geheimrat Dr. Poelchen-Zeitz, über Hausordnungen Oberarzt
Dr. Hering- Weißenfels. Da hier manche Einzelheiten noch
nicht geklärt ſind, werde ein Unterausſchuß eingeſetzt, der be
ſtimmte Vorſchläge machen ſoll. Eine längere Ausſp drehte
ſich aber darum, ob das Rauchen w. unter allen Um
ſtänden im Krankenhaus verboten ſein ſoll (was überwiegend
verlangt wird) und ob die Krankenhausärzte das Recht der
Oeffnung der Leichen haben. Letzteres wurde als wünſchens
wert hegeichnet, die Zuläſſigkeit wurde aber rechtlich beſtritten.

e

Das Denunziantentum in Thüringen
Dermbach, 20. Dezember.

Auf einer Lehrerkonferenz iſt Lehrern, die an ſtaatlichen nicht
anerkannten Feiertagen die Kirche beſucht hatten, von dem Eiſe
nacher Kreisſchulrat bedeutet worden, daß ſie ſich des Ungehor
ſams a taatsgeſetze ſchuldig gemacht hätten und a an
das Volksbildungsminiſterium erſtattet werden müſſe. Man darf
n ſein, wie ſich der Volksbildungsminiſter mit der klaren

eſtimmung des Artikels 185 der Reichsverfaſſung auseinander
ſetzen wird: „Die ungeſtörte Religionsükung wird gewährleiſtet
und ſteht unter ſtaatlichem Schutz.“

g. Aus dem Elſtertale, 21. Dez. (Beendete Arbeits
abſchnitte.) Die Zuckerfabriken Schwoitſch und Körbisdorf,
wohin von hier aus beträchtliche Mengen Rüben geliefert werden,
hoben im Laufe vergangener Woche ihre Arhbeitsabſchnitte beendet.
Wenn auch noch nicht alle größeren land wirtſchaftlichen Betriebe
mit ihren Rübenlieferungen fertig ſind, ſo findet der Reſt meiſt
eine andere Verwertung in den Fabriken. Jn dieſem Jahre war
die Abfuhr von den Aeckern bei dem völlig durchweichten Boden
obne Froſtbildung mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden und
ſtellte an Menſchen und Zugkraft erhöhte Anforderungen. Hier
und da ſind zu Vorſpanndienſtleiſtungen Bengolmotore verwendet
worden, ein Verfahren, das ſich ſehr gut bewährt hat und zur
Nachahmung empfohlen werden kann, da die Zugtiere hierdurch
weſentlich geſchont werden. Beſonders haben auch die benutzten
Wege und Straßen gelitten, da infolge Frierens und Tauens das
Packlager ſich gelockert hat und erhebliche Reparaturen ſich not
wendig machen werden.

g. Burgliebenau, 21. Dez. (Als ein recht läſtiges
Vevrkehrshindernis) erwies ſich in dieſem Jahre das
Hochwaſſer der Elſter, Luppe und Saale, welches nicht weniger als

eben Mal die Verbindungsſtraßen von hier nach Merſeburg in
en Durchlaßmulden überflutete und den Verkehr vollſtändig

ſperrte. Veſonders das letzte Hochwaſſer, welches länger als
14 Tage anhielt, erwies ſich hauptſächlich hinderlich. Stunden
weite Umwege über Ammendorf bzw. Schkeuditz waren nötig, um
die Verbindung mit Merſeburg aufrecht zu erhalten. Eine Fertig
ſtellung der bereits vor dem Kriege mit dem Bau begonnenen
Brücke über die ren Flutrinne, welche einen waſſerfreien Ab
bau des im Auengelkfhde indlichen Kohlenflözes ermöglichen
ſoll und welche dann überbrückt auch jederzeit den Verkehr mit
Merſeburg geſtattet, würde von den Bewohnern der diesſeits ge
legenen Ortſchaften nur mit Freuden begrüßt werden.

g. Dieskau, 21. Dez. (Faſanenjagd und Streife.)
Bei der kürzlich von Herrn Aſſeſſor von Bülow in ſeinen um-
fangreichen Park und Teichanlagen veranſtalteten Faſanenjagd
wurden in den einzelnen Gebieten insgeſamt 55 Faſanenhähne,
7 Kaninchen, 2 Haſen und 2 Raubvögel erlegt. Bei einer ſich
am folgenden Tage anſchließenden Streife im Felde wurden in
2 Vorlegetreiben noch 29 Haſen zur Strecke gebracht. Auch hier
iſt der Haſenbeſtand in der Feldmark in dieſem Jahre ein recht
geringer.

Meuſelwitz, 21. Dez. (Bubenhändey) haben die große
Klugeſche Feldſcheune an der Weinbergſtraße in Brand geſetzt,
in der ſich außer der Futterrübenernte eine Anzahl wertvoller
Maſchinen und Stroh befanden. Das letztere gab dem Feuer
gute Nahrung, ſo daß bald alles in Flammen ſtand. Durch das
Verbrennen der Maſchinen, des Strobes, nicht minder durch die
ſeſgen Mng der Rüben iſt dem Beſitzer großer Schaden ent-

nden.
Falkenberg, 21. Dez. eigenartigen Tod)

hatte der frühere Ladeſchiffner Osmar Kläber. Am Mittwoch
war er mit Feldarbeiten beſchäftigt. Als er am Abend nicht zu
rückkehrte, wurde ſeine Arbeitsſtätte aufgeſucht: dort lag er ent
ſeelt. K. litt ſeit längerer Zeit an Krämpfeanfällen. Nach ärzt-
lichem Befund iſt er wiederum von einem ſolchen Anfall heim-
geſucht worden und dabei mit dem Geſicht in das aufgeweichte
Erdreich gefallen. Da niemand zur Stelſe war, der ihn aufge
richtet oder umgelegt hätte, ſo iſt K. mit Naſe und Mund immer
tiefer in das Erdreich geſunken und hat dadurch den Erſtickungs-
tod gefunden.

Nordhauſen, 21. Dez. (Durch ein Großfeuer) in der
Schürzenfabrik von Ballin in der Arnoldſtraße wurden Fertig
waren, Stoffe und Maſchinen im Werte von mehreren Millionen
vernichtet.

Vad Köſen, 21. Des. (Geſtohlene Fenſter.) Vor
einigen Wochen ließ der Beſitzer des „Mutigen in die
Srdeſchoßräumlichkeiten des Saalbaues Fenfter, wenr auch ſchon
gebrauchte, neu einhängen. Nach wenigen Tagen haben Diebe
4 bis 6 Fenſterflügel ausgehängt. Kurze Zeit darauf ſtahlen

(Einen

Einbrecher aus dem Gewächshaus Teile des Heizksupers von der
Zentralheizuno.

Stolberg, 21. Dez. (Was alles geſtohlen wirdl)
Die an der Chauſſee Stolberg-Rottleberoda über derTyramühle in die Felswand eingelaſſene ma
zur Erinnerung an den vor 100 Jahren vom CZrafen Joſef aus
geführten Chauſſeebau wurde ausgebrochen urd entwendet. Auf
die Ergreifung des Täters bezw. zweckdienſl.chen Angaben hat
die Fürſtliche Kammer eine Belohnung von 10 000 M. ausgeſetzt.Die Tafel dürfte inzwiſchen woht ſchon in die Schmelze ge
wandert ſein.

Gernrode, 21 Dez. (Gasmotor-Grbloſion.) Vor
einigen Tagen- explodierte der 8pferdige Sigagymetgf des
Lichtwerkes. Der augenblickliche Schaden Keträgt 2 Millionen
Mark. Dieſer als gebraucht erworbene Motor iſt erſt ſeit dem
Frühjahr in Betrieb. Da auch noch die Erneuerung eines Ofen
in der Gasanſtalt und einige ſonſtige Ausßeſſerun vorliegen,
die Millionen koſten werden, ſo bedeutet das Unglück einen
ſweren Schaden für die Stadt. Sie wird nun die längſt un
wirtſchaftliche eigene Gaserzeugung aufgehen und Anſchluß an
ein Ueberlandwerk nehmen müſſen.

TV. Triptis, 21. Dez. (Schwerer Unfall.) Hier fiel
das dreijährige Söhnchen Saubert von hier, in ein
u mit kochendem Waſſer und zog ſich ſchwere Brand
wunden zu.

Volikiſche Nachrichten
Bevorſtehende Einigung in Lauſanne

Laufainne, 21. Dezember.

Jn der geſtrigen Sitzung über die Meerengenfrage erklärte
Jsmed Paſcha, daß die Türkei mit den großen Linien
des alliierten Projektes einverſtanden ſei. Er forderte
aber das Recht auf eine türkiſche Garniſon auf der Halbinſel
Gallipoli, Abſchaffung der Stationsſchiffe, obligatoriſche Melde
pflicht der Kriegsſchiffe und Einſchränkung der Befigniſſe der
Meerengenkommiſſion, der Griechenland nicht angehören ſolle,
ferner allgemeine politiſche Garantien für die Sicherheit Kon
ſtaäntinopels anſtatt einer Völkerbundsgarantie und Autönomie
für Lemnos und Samothrake.

Jn Kreiſen der ruſſiſchen Abordnung iſt man ſehr zu-
rückhaltend über die weiteren Pläne. Der Führer der ruſſi-
ſchen Abordnung, Tſchitſcherin, erklärte, wenn man eine inker-
nationale Meerengenkommiſſion begründe, die an der Handels
Sir in den Meerengen mitwirke, ſo ſei es erntet

ß auch Deutſchland mit ſeinen großen Handelsinker-
eſſen im Schwarzen Meer an dieſer Koinmiſſion beteiligt ſei.

münchen oegen Erhöhung des
Umlagepreiſes

Nach einem Privatdoricht des „Vorwäris“ aus München
hat der dortige Stadtra r der Sozialdemokraten
einſtimmig Proteſt gegen die beabſichtigte der
Umlagepreiſe für Getreide erhoben. haheriſche
Städtetag wird aufgefordert, bei der Reichsregierung und dem
Reichstag Einſpruch zu erheben, da die geplante Preiserhshung
die Finanzen der Gemeinden, die ſoziale Fürſorge und die
Lebenshaltung der geſamten Bevölkerung gefährde.

Der Rahardtprozeß
Jm Rahardtprogeß ging Mittw früh noch in längeren

juriſtiſchen Ausführungen der letzte Verteidiger auf den Ver-
ndlungsgegenſtand ein. Die beiden Vertreter der Staatsanwalt aft ſich in ihrer Replil energiſch en den

von einigen Verteidigern gegen ſie erhobenen Korwurf, egen
Rahardt in der Vernehmung „rückſichtslos vorgegangen zu ſein.
Der Angeklagte Karl Rahardt ergriff zum Schluß dasWort zu etwa einſtündigen Ausführungen, in denen er noch-
mals die einzelnen Anklagepunkte einer eingehenden Wittdigung
von ſeinem Standpunkt aus unterzog. Nach den abſchließenden
Jenig ne der übrigen Angeklagten wurde die Verhandlung
zur Urteilsverkündung auf Freitag mittag ver-
tagt.

In aller Kürze
Nach Berliner Blättern iſt Reichsminiſter a. D. Dr. Adolf

Koeſter als deutſcher Geſfandter in Riga in Aus
ſicht genommen. Koeſter hat dem Kabinett Wirth als Reichs
miniſter des Jnnern angehört und iſt im Kabinett Müller bis
zu deſſen Rückrtitt Außenminiſter geweſen.

Laut „L.-A.“ fand im Reichspoſtminiſterium eine Be
rer mit den Perſonalreferenten Oberpoſtirektionen ſtatt, in der die Richtlinien für eine einheit
liche Einſchränkung des Perſonals in allen Bezirken
von der Reichspoſtverwaltung gegeben worden ſind.

Laut „Vorwärts“ hat das Reichsarbeitsminiſterium vorge-
ſchlagen, die beſtehenden Säte der Erwerbseloſenunter-
ſtützung um etwa 100 Mark je Tag zu erhöhen.

Der deutſche Kreuzer „Berlin“, der dem Hafen von
Nieuvediep zum e des Dankes für das Liebeswerk des
niederländiſchen Volkes an den deutſchen Kindern einen vier-
tägigen Beſuch abſtattete, hat die Heimreife nach Kiel
wieder angetreten. 9 wer

n einer Abendſitzung der Nationalverſammlunen Präſident der Republik Polen Wojezi
durch die Verfaſſung vorgeſchriebenen Gid ab.

Wie die „Agenzig Stefani“ meldet, iſt der Schahminiſter
Tangora aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten.
Finanzminiſter de Stephani iſt mit der vorläufigen Führung des
Schatzminiſteriums beauftragt worden. Muſſolini beabſichtigt
nach einem bereits in Vorbereitung befindlichen Plan das Schahz
miniſterium mit dem Finanzminiſterium zu vereinigen. g

Senator Lodge brachte eine Entſchließung ein, die den Prä
ſidenten ermächtigen m mit Panama über
den Panamakanal rückgängig zu madven.

Clemencegu iſt auf der Rückreiſe von New Hork in
Le Havre eingetroffen.

Geſtern vormittag überfuhr auf dem Heilbronner Bahnhof
ein Güterzug das Halteſignal und fuhr einem den
Bahnhof verlaſſenden Perſonenzug in die Flanke. 10 Per
ſonen wurden verletzt, davon drei ſchwer. Der Verkehr
war auf r s Stunden geſperrt. DerMaterialſchaden iſt n erheblich.

Jn Karksruhe iſt nach einer Meldung der „Germanig“ der
frühere Zentrumsabgeordnete Oberlandesgerichts
vbräſident Johann Zehnter im 72. Lebensjahre ge
torben.korb Süd- und Mittelengland nen

legte der
ski den

InSturm S Schneefall, ſchwerer Sturm auf dem Kana

Geſchäftliches. net n
it und Kunſt. Wo Kunſt und t, daeuch War wänkh die üuslagen des ModeSalons der Firma

rangz Reich, Große Steinſtraße 16. Tie Aus
Jagen dieſer Firma veranlaſſen auch ſchließlich d

See Le und Thendtleider feine

ie Schaufen dieſes ſeit e e es



Halleſche Zeltung“, Tandeszeſtung für die Provinz Sachlen, für Knhalt und Thüringen. Donnerstag, den 21. Dezember 1922.

fachmänniseh wird unqesüßter
Sekt als BRUT-WVEIN bezeichnet.

So seit auch
FEisesnurärecee Senr her
Vollendung dar.

FEIST SEKTKELLEREI A. FRANKFURTA.
Seit 1828.

Sesichti gung der Kellerei- Anlagen ist gestattet.



e-—---—-—
Statt Karten

Heute nacht 2 Uhr entsehlief sanft
unser lieber Vateor, Groß- und Sehwieger-
vater, der frühere Gutabesitgzer

Friedrich Oar] Dännnd IIenne

im gesegneten Alter von 85 Jahren und
15 Tagen.

Halle, Schwoitseh, Erfart, Stottern-
heim, Hannover, 20. Dex. 1922.

Im Famen der trauernden Hinterbliebenen

Edmund Henzse.
Die Trauerfeier mit anschliebender Vin-
äscherung ßndet Sonnabend vormittag
10 Uhr in der kleinen Halle des Ger-

traudenfriedhofes statt.

Die neneſten Moden in

ccc-
in Gold, Silber und

Gold auf Silber
in größter Auswahl.
Amwsller Tittol

Trauringecke.

krim.-Detehin
ehemal. Beamter der
deutſchen Kriegsſpio
a gibt Auskünfte,
Beobachtungen, Ehe-
ſcheidungsmat, Auf-
tlär. v. Diebſtähl., erl.
alle Vertrauensangel.
Detektiv-Jnſtitut

H. Pretaseh, Halle- Trotha
Telefon

L.

Fürs Vaterland
Noman aus großer Zeit von Anna Grack.

Weihnachtsvorzubroſchiert Mt. i

mit ſeiner Umwertung derebensbedingungen, mit hinen
2 iſchen Zweifeln und Kämpfen,

Krie
eren

spreis
ord,

ie er
in den Menſchen auslöſte, iſt der Inhalt
dieſes in einem märkiſchen Pfarrhauſe
ſpielenden Romans. Eine ſtarke Liebe
um Vaterlande ſpricht aus dem Buche;
iebe zum r will es weckennd erhalten.

Verlag Otto Thiele in HalleSaale
Leipzigerſtr. 61/62. Poſtſcheck-Kto. Leipzig 20152.

die Gesehaftastello

Von bedeutender Oel-Imporst- und
Großhandelafrma wird für Halle
und VUmgebnag ein
bei Wer industrie besteingeſünrter

Vertreter
zum Verkauf von Sehmierölen und
Fetten für sofort geaucht. Schrift-
liche Bewerbungen Z. 9132 an

Zum ſofortigen Antritt werden geübte

S Glaser
geſucht. Ludw. Kathe. Halle- Diemitz.

Zum 1. Jan. wird eine
einfache

S Stütze S R
nicht unter 18 Jahren bei
Familienanſchluß geſucht.

Otto MAGfüIIer,Baumſchulen, Nadefeld,
Station Lützſchena.

Zum 1. Jan. 1923 bezw.
15. Jan. wird ein

junges Rädchen
aus beſſerer Familie zur
Erlernung es Haus
haltes und zur Unter-
ſtützung der Hausfrau bei
vollem Familienanſchluß
o ne aegenſeiilae Verzug ung geſucht.

m rKlei W wenein Wibei Groitzſch i. S.

Haustochter, unt.
18 J. aus guter a3 r 1.2 grinoet re
Aururn v. 2 u. 4

S der 2chen f g. rSrhei l.
e

TölelenrGeſue

I. Verkäuferin ſucht zuſofort od. 23 Stellung,
l. welche Branche. Gefl.

J m Gehaltsangabe
an Gertrud KuhnSanren, Fiſchberg 6.

Zu 7 föchen
ſuche Stellung auf Gut
oder Izudbaus halt zu
ſofort oder 1. Jaunar.I ebote unter Z. 9131

je Geſchäftsftelle dieſer Zeitung.

X NerGeſude
d theol. iExamens-

ſemeſter) ſucht auf ein
albes br ruhiges
immer in gebildeter
amilte. Angebote unt.

9180 a. d. GeſchäftsReoſe dieſer Zeitung

Vornehmer alter
Nokokoſchrank

zu verkaufen.
gung 9-11 Uhr.

Lafontaineſtr. 12 pt.

Ab morgen Freitag
Ganz Halle steht äüm ZDeſfehen unseres
Pracht-Foest-Spielplans
u 5577 Prunkflim

Ein abervtitgesag: Kolossal-Gemulde in sechs Akten nach
einer Logende von Lonigi Orsini.

Grossartig in seiner Bildhaftigkeit,
umrahmt von praunkvollster Ausstattung. die nur
dureh ungeheure Aunfwände möglieh war, bringen

Wir mit dem Schauspiel

Die Prinzessin Von Bahirah,
eine Darbietung, Z7 zu den schönsten Errang eng

der Filmtechnik gehört.

Dor Orient hblüht wirklich auf
mit seinen Engen und leuchtenden Welten., mit der
Wüste, mit Pteilern, Kuppeln und Braonnen, mit

der Farbigkeit seiner Rensgehen.
Wie überall, so quch hier wird derer Riexenkim

Allergrößtem Interesre hegegnen,

Bierzu:Gastspiel Direktor Willi So nur
Vraufführung für gang Deuisehland

Gasimir Quitsch!
Eine Toll heit in einem Akt von Julius Horst.

Stürmisgeher Jubel Größte Heiterkeit
Spielleitung: Diär. Willi Sehur.2 Der rascheren Abfertigung halber 2

Kassoeen fſin Retrieb
den 24. (Weihnaehtsabend)v Sonntag.

39 sind unsere beiden Theater gesehloagsen.

Er. Virichstr. 51 r. bricht. 5
Ab morgen Freitag

Der große

Fest Doppel Spielplan
vaaaeaanaenneenAlle sonstigen Darbietungen weit überragend

Der gewaltige Sitten-Filmm

Der Euch der Vergangenneif

Ein Weltstadt-Drumau, Erlehnisre einer Enttührten.

Das DBunkel der Grobstadt zieht an uns vorübermit all seiner pulsierenden Lust, aber aueh mit
all seinem sehmerzliehen Leild.

Ferner:
Der große zweitellige Sensatſions-Sportfilm

Der König der Kraft!
Frsbhehe banpyre

Das LErstaunlicheate,. was wohl je ein Filmm auf
zuweilsen hatte. ist

der italienische Ringer Reilcevich,der mit seiner riesenhaften Gestalt von horchen
Körperbau die unglaublichsten Kraftproben leistet.

Beſichti

GrößteWeibnachtöfrende:

Knaben- u. Mädchen-

V nieumſtände
preis, zu verkaufen.

Harz 20 hochptr.

Für
Platin, Gold, Silber, alte
Uhren, alte Zahngehissse,
Brennstifte, Pfandscheine

d, faſt neu, 610
halber ſ. 2

zablen die höchſten Preiſe.

piele

„tzalleſche Zeſtüng“, Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Fnhalt und Thüringen. Vonnerstag, gen 21. Dezember 1922.

Steckbrief.

2 Klubſeſſel, Gobelin(neu), ando K M ZD O C On e. nur Dachritzſtr. 2.akobſtr. 28, S rü

S
vorausg

Die
allein d
erklän
Alliienete, wo

ſei
zuh

Frieden
Armeen
geduld,
nahm“,

Fr. Booch, taſie a 5,
e

Reg Bezirk Freslau-
Stadtforstf Schweianitz,

Nutzholzverſteigerung.
Freitag, den 29. Dezember, vorm. 11 Uhr

kommen im Stadtverordnetenſitzungsſaale zu Schweidnitz vom diesjährigeyEinſchlage die bis jetzt eingeſchlagenen Nutzbölzer aus Schlägen, Lichtume

und Trocknishieben der Reviere Hohgiersdorf, Bögendorf und Leute
maunsdorf zum öffenilich meiſtbietenden Verkauf, und zwar

I Laubholz,
etwa 70 in Buche, 4 in Eiche,

W Nadelholz,
etwa 1400 m Fichte, Taune, etwas Kiefer und Lärche,

zum größten Teile Starkholz im Durchſchnittsalter von 100 bis 140 Jabren,
Auf Wunſch Vorweiſun Schläge. Nähere Auskunft durch die ſtädtiſche
Oberförſterei Hohgiersdorf p. Oberwenſtritz, Kreis Schweidnitz Fernruf
Kynaun Nr. 26), von welcher auch t. r und ne rka

bedingungen gegen Einſendung von 100 zu beziehen ſind.
Schweidnitz, den 13. Dezember 1922.

Der Magistrat.

98. Zuchtvieh-Versteigerung
des Derbandes für die Zucht des ſchwarz
bunten Tieflandrindes in der Prov. Sachſen.

Donnerstag, den 11. Januar 1923,
vorm. 11 Uhr in Stendal in der Viehhalle

am Oſtbahnhof

ca. ö0 zuchthullen et ca kragende Färſen u. Kühe.
eine größ. Anzahl

Vormittags Udr ebendaſelbſt
8. 3uchtſchweine- Verſteigerung

des Schweinezüchter- Verbandes in der Prov. Sachſen

ea. 60 Zuchtſchweine eher Atge
Kataloge für Veranſtaltungen koſtenlos durch dir Geſchäftsſtelle

Halle-Saale ren 78. FernrufDer Verkauf erfolgt gegen Barzahlung oder gegen von Vanken beſtätigte

checks. Unbeſtätigte Schecks können nicht angenommen werden.

v
Verbaufen

Fein-

ufs

Bekanntmachung.
Die Jlcoſte Nacheichung der eßgeräte

ſindet ſtatt
m 2. bis 6. Jannar 1933Große uns 139,

bis 13. Jannar 1Große 40--62, h Spiegel
kerase Kaulenberg,

kastengegl. om I. bis 20. Jannar 1923bleche, 750 X 1500 Große Sleitrave 17 und 73 87,
20,4 im. vom 22. bis 27. Jannar 1Halbrundeisen, Mittelſtrabe Kieine Steinſtraße, Surkſaerſtraße

6 mm, Brüderſtraße.Rundeisen,. 50 8 mm Halle, den 19. Dezember 1922.
Weilßblech. 4 Lr3- Die Polizeiverwaltung.

ereennelBahn tabrikneue Maſſe WagenDroWinkeleisen, 4 so 23 33 r ps.c. vel, Veſe Licht Anlaſſer
ſofort preiswert abzugeben.

Auto haus Mehlhorn, i. Sa.
in ICEIIIIIIIIIIIIII

Federstahl. 70Keiieisen. i9 c mm,
Gasrohr. 78*,Rundstahl., 14 mm,
Bandeisen, kalt-gewdklgegl., je 4 To. 85

1.5. 98 u. ve T n Rg., nWo iſt 5 mm, à 200

je ea. 500 kg Band-Mesas.. weich gebeiszt,
0, 4 mm 111 u. 100 mm

leute Wieder hoher Lurgl!

Holl. Sr. NannGroße &lucas,

Brueh

fur al Zähne
zahle wieder

le glten hohen Prelge!

Edelmetali-Schmelzeoenden ſriic- daher kein Zwischenhandel,

Kühe I. übränoi,
es du a fehmeerstr. 14 firgils Hat
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